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eHeeres und Flottenberich

Fort Conudée erſtürmt.
Braisne und Fismes erobert.

Hie Gefangenenzahl auf 25 000 geſtiegen.
Großes Hauptquartier, 29. Mai.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
An den Kampffronten von der Yſer bis zur Oiſe hielt

Ahöhte Gefechtstätigkeit an. Franzöſiſche Teilangriffe ſüdlich
von Ypern ſcheiterten. Weſtlich von Montdidier drang der
eind in Cantigny ein.

v. Voehn und desDie Armeen des Genergloberſten
Generals v. Velow (Fritz) der Heeresgruppe des Deutſchen
Kronprinzen haben geſtern den Angriff ſiegreich fort-
geführt.

Auf dem rechten Flügel haben die Diviſionen des Gene-
rals v. Lariſch nach Abwehr franzöſiſcher Gegenangriffe den
Rücken von Terny-Sorny und die Höhen nordöſtlich von
Soiſſons genommen.

Nach harten Kämpfen brachen auch die Truppen des
Senerals Wichurg den Widerſtand des Feindes
auf der Hochfläche von Conde.

Fort Conde wurde erſtürmt, Vregny und
Miſſy genommen. Auf dem Südufer der Aisne wurden
die Höhen weſtlich von Ciry erſtürmt.

Die Korps der Generale v. Winckler, Conta und
Schmettow haben die Vesle überſchritten.BVraisne und Fismes wurden erobert. Wir ſtehen
euf den Höhen hart füdlich der Vesle.

Die Truppen des Generals Jl ſe haben die Höhen nord-
Zſtlich von Prouilly erſtürnt, Villers-Franqueux
und Courecy genommen und kämpfen um die Höhe von
Thierry.

Der unermüdlich vorwärts ſtrebenden Jnfanterie, Artille-
rie und Minenwerfern folgten Vallone und Nachrichtentruppen
auf dem Fuße. Kraftvolle Arbeit der Pionier-, Eiſenbahn
Armierungs und Bautruppen hat die Ueberwindung des An
e und den Nachzug der Kampfmittel durch die raſt

s tätigen Kolonnen ermöglicht.. Jn aufopfernder Tätigkeit
verſorgen Kerzte und Krankenträger die Verwundeten auf dem
Schlachtfelde.

Trotz wechſelnden Wetters griffen unſere Flugkräfte
den Feind immer wieder mit Vomben und Magſchinenge-
wehren an, während Jnfanterie- und Artillerieflieger ohne Un
terbrechung den fortſchreitenden Angriff und die Wirkung un
leres Artillerleſeners überwachten.

Die Gefangenenzahliſt auf 25000 geſtiegen,
unter ihnen ein franzöſiſcher und ein engliſcher
General.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Wieder 20 000 Tonnen im Sperrgebiet um Eng
land verſenkt.

Berlin, 28. Mai. Durch unſere U-Boote wurden im
Sperrgebiet um England neuerdings vernichtet: 20 000 Br.
R.-To. feindlichen Handelsſchiffsraums.

Unter den verſenkten Schiffen war ein etwa 5000 Br.-R.-To.

er en W Namentlich feſteſtellt wurde der bewaffnete engliſche Dampfer „Pennworth“(5388 Br.R.-To.) ich mpier t
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Ker Chef des Admiralſtabes der Marine.
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Donnerstag, den 30. Mai 1918.

Die Hochſeeflotten im Kriege.
Von Korvettenkapitän Scheibe.

Daß es zwiſchen den gegneriſchen Hochſeeſlotten in dieſem
Kriege bisher nur einmal in faſt vier Jahren, am 31. Mai und
1. Juni 1916, zu Kampfhandlungen großen Stils gekommen
iſt, liegt nur zum kleinſten Teil in der Eigenart des Seekrieges
und in der neuzeitlichen Entwickelung ſeiner Mittel begründet.
Zum bei weitem überwiegenden Tele iſt es eine Folgeerſchei-
nung der vorliegenden militäriſchen und poltiſchen Lage und
v durch ſie jür den Kampf zur See geſchaffenen Voraus-
ſetzungen.

Der Ausbau unſerer Hochſeeflotte wurde durch den Ausbau
des Weltkrieges noch vor ſeiner Vollendung getroffen und un

terbrochen. Die volle Verwirklichung des Riſikogedankens gegen
den zur See ſtärkſten Gegner, England, war noch nicht erreicht.
Dazu kam, daß dieſer Krieg nicht die Gegnerſchaft Englands
ſondern die aller überhaupt in Betracht kommenden Seemächte
der Erde brachte. Einem ſolchen Kräfteaufgebot wäre unſere
Hochſeeſlotte auch nach Erreichung des ihrer Entwickelung ge

So war ſie durch das
Kräfteverhältnis der Parteien von vornherein in ihrer Be
wegungsſreiheit ſtark beſchränkt und im allgemeinen auf eine
ſtrategiſche Defenſive angewieſen. Dazu kam, daß man nach
dem Erſtarren der Offenſive unſeres Landheeres in Frankreich
und der Ueberſeitung des Bewegungskrieges in den Stellungs-
krieg mit einer langen Kriegsdauer auf alle Fälle rechnen mußte,
und daß man in der Annahme, England werde mit ſeinen über
legenen Seeſtreitkräften im Falle eines Zuſammentreffens mit
der deutſchen Flotte unter allen Umſtänden die Entſcheidung
anſtreben, die eigene Flotte nicht zu früh einſetzen durfte.

Lag auf unſerer Seite guter Grund vor, die engliſche Füh-
rung taktiſch auf ein entſchiedenes Vorgehen einzuſchätzen, ſo
beſtanden zweifellos für ihr ſtrategiſches Verhalten in der mili-
tärpolitiſchen Lage ſtarke Hinderungsgründe gegen eine ausge-
ſprochene Offenſive. Englands Hochſeeflotte war im Frieden
das hauptſächlichſte Jnſtrument ſeiner Politik geweſen und blieb
ein politiſches Jnſtrument erſter Ordnung auch nach dem Aus-
bruch des Krieges. Das engliſche Volk hatte die abſolute Vor-
machtſtellung und Alleinherrſchaft auf dem Meere beanſprucht
und der Welt den Glauben hieran eingeimpft. Dieſen Glauben
mußte auch der geringfügigſte militäriſche Mißerfolg ins Wan
ken bringen.

Beſonders galt dies nach den ſtarken Rückſchlägen, die der
Vierverband ſchon früh auf allen Kriegsſchauplätzen erlitt.
England brauchte ſeine Seemacht ſehr bald nicht nur gegen ſeine
Feinde, ſondern auch, um im eigenen Lande den nötigen Zu
ſammenhalt zu wahren. Jtaliens Eintritt und Verbleiben in
der Koalition iſt der politiſche Erfolg hauptſächlich der eng-
liſchen Seemachtſtellung. Auf ihr beruhte ferner Frankreichs
und Rußlands Hoffnung nach ihren ſchweren Niederlagen zu
Lande. Englands Seemacht war und iſt jetzt der Hauptfaktor
in der Rechnung der Vereinigten Staaten. Nach den wuch-
tigen Schlägen, die wir im März und April dieſes Jahres in
Frankreich geführt haben, zieht ſich die engliſche öffentliche Mei-
nung troſtbedürftig auf den Gedanken zurück, daß ſchlimmſten-
falls dieſer Krieg in einen reinen Seekrieg übergehen werde, den
England von ſeiner Jnſel aus im Bunde mit den Vereinigten
len bis zum Ende Deutſchlands weiterführen könne und
werde.

Jn Anbetracht dieſer Geſamtlage war jeder volle Einſatz
der engliſchen Flotte bedenklich, beſonders, wenn er zu früh er
folgte. Jhn aber hätte man wagen müſſen, wenn man zur
engen Blockade und damit neben der wirtſchaftlichen auch zur
militäriſchen Einſchließung Deutſchlands ſchritt. Soweit iſt der
Riſikogedanke in der deutſchen Flotte bereits wirkſam geworden.
Sie kann ſchlagen, auch gegen England, nur noch nicht in be-
liebiger Entfernung von ihren heimiſchen Stützpunkten, da, wo
es die ſtrategiſche Lage fordert, um den entſcheidenden Erfolg
zeitweiliger oder dauernder Seeherrſchaft zu erringen. Auf
Grund gleicher Auffaſſung der ſtrategiſchen Lage ſagte ſich die
engliſche Seekriegsleitung, daß man den Erfolg der Abſperrung
Deutſchlands vom Weltmeer auch erreichte, wenn man die
Nordſee im Norden und Süden abriegelte. Der enge Kanal
bot als Weg ins Freie für die deutſche Flotte große Gefahren.
Ein mögliches Ausfallstor blieb der breite Seeweg am Nord-
ausgang der Nordſee. Hier war daher die gegebene Warte-
ſtellung für die engliſche Hochſeeflotte. Nur eine gelegentliche
Begegnung auf gleichzeitigem Vorſtoß nach der Peripherie der
Macht- und Erfolgsbereiche beider Gegner konnte in der Grenz-
zone, gewiſſermaßen in ſtrategiſch ausbalancierter Stellung, zur
offenen Seeſchlacht führen. Die Seeſchlacht vor dem Skagerrak
(31. Mai 1916), deren zweijährigen Gedenkteg wir fetzt be
gehen, war das Ergebnis eines ſolchen Zuſammentreffens.

Anders als in der Nordſee lagen die ſtrategiſchen Verhält-
niſſe auf den Nebenkriegsſchauplätzen.

Jn der Oſtſee hatte die deutſche Hochſeeflotte vollſte Frei
heit der Bewegung. Jhr Vorhandenſein verhinderte die Flotten
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der Weſtmächte am Eindringen durch die ſchmalen Zugänge von
der Nordſee her. Deutſche Geſchwader kämpften tagelang gegen
neuzeitige Küſtenbefeſtigungen in uſimittelbarer Nähe der ruſ
ſiſchen Flottenſtützpunkte. Die volle Seeherrſchaft war in
ihrer Hand, nicht nur, weil die ruſſiſche Flotte ſich paſſiv ver
hielt, weil dem ruſſiſchen Volkscharakter der unter hohem Riſiko
zu ſchneller Entſcheidung führende Seekrieg nicht liegt, ſondern
weil die ſtrategiſche Geſamtlage, insbeſondere das erreichte
Stärkeverhältnis, die freie Entfaltung ihrer Kräfte an dieſer
Front geſtattete. Die politiſche und wirtſchaftliche Tragweitt
dieſer Tatſache wird erſt ſpäter voll gewürdigt werden.

Die Kriegführung unſerer Kreuzer auf den Weltmeeren
mußte ſchließlich ein Ende finden, da ihnen Stützpunkte
fehlten, und unſere Hochſeeflotte die Verriegelung der Nord
ſee auch nicht zeitweilig aufzubrechen vermochte.

Das Auftreten des UBootes hat über den Begriff der
Seeherrſchaft, d. h. der Möglichkeit eigener Bewegungsfrei
heit auf den Meeren, falſche Vorſtellungen aufkommen laffen.
Das U-Boot iſt unter den augenblicklichen Verhältniſſen ein
vorzügliches Mittel des Seehandelskrieges, deſſen Anwen
dung vollen Erfolg verſpricht. Die feindliche Hochſeeflotte, dis
unſere Ueberſeeverbindung ſtillgelegt hat, vermag es indeſſen
nicht vom Meere zu vertreiben. Man hat behauptet, daß es
im Vereine mit Landbefeſtigungen die flandriſche Küſte ſichere
und hat die Tatſache als einen Beweis dafür angeführt, daß
der Satz von der Vorherrſchaft des Kampfſchiffs keine Geltung
mehr habe. Die dauernden Beſchießungen der ſlandriſchen
Stützpunkte durch ſchwache engliſche Kräfte und die wiederholter
Sperrverſuche gegen Oſtende und Zeebrügge zeigen, daß ein
ſolche Behauptung unhaltbar iſt.

Daß ſich die engliſche Hochſeeſlotte an den Angriffen a
die flandriſchen Häfen nicht beteiligt hat, liegt daran, daß ſu
das Riſiko einer einſeitigen Schwächung mit Rückſicht auf einer
vielleicht noch bevorſtehenden Kampf mit der deutſchen Flott
nicht laufen darf. Hier macht ſich alſo eine latente Kräftewir-
kung unſerer Hochſeeflotte geltend, die die engliſche am Nord
ausgang der Nordſee bindet ünd damit, wenigſtens mittelbar,
bis zu gewiſſem Grade die flandriſche Küſte ſchützt.

Die Seeherrſchaft eines Staates reicht ſoweit, wie der
Machtbereich ſeiner Hochſeeſtreitkräfte. Wer ſie erringen und
behaupten will, bedarf auch ferner einer Hochſeefſlotte.
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Dom Krieg und frieden,
Aus dem Weſten

Der Kaiſer über den Sieg am Damenweg.
Berlin, 28. Mai. Der Kaiſer hat vom Schlachtfeld ſüd

lich Laon folgendes Telegramm an die Kai rin gerichtet:
Wilhelm hat heute die Engländer udd Franzoſen auf

dem Chemindes-Dames angegriffen. Die ſtark ausgebauter
Höhenſtellungen ſind nach gewaltigem Artillerieſeuer von un
ſerer herrlichen Infanterie er ſt ür mit worden. Wir haben die
Aisne überſchritten und nähern uns der Vesle
Fritz mit der erſten GardeJnfanterieDiviſion hat als einer
der Erſten die Aisne erreicht. Auch die 28. Diviſior
hat ſich wiederum ausgezeichnet. Der Engländer wie der Fran
zoſe ſind vollſtändig überraſcht worden. Unſere
Verluſte ſind gering. Morgen geht es weiterGott hat uns einen ſchönen Sieg beſchert und wird uns weite

helfen. Gruß Wilhelm.“
400 qkm Geländegewinun.

18. Km. Einbruchstiefe.
Berlin, 28. Mai. Am Abend des erſten Schlachttages

waren bereits 400 Quadratkilometer erobert,
Das bedeutet an einem Tage den vierfachen Geländegewinn
der Franzoſen in ihrer zehntägigen Schlacht vom 23. Novem
ber bis zum 2. Dezember 1917. Die Einbruchstiefe von
18 Kilometer am erſten Kampftage iſt das höchſte Maf
der bisher in einer Durchbruchsſchlacht erreichten Tiefe.

Danuernde Fortſchritte.
Verlin, 28. Mai. Der deutſche Angriff iſt in dauernden

Fortſchreiten. Am erſten Sturmtage war bereits um 10 Uhe
vormittags der Aisne Kanal an zwei Stellen
überſchritten. Der Feind war in keiner Weiſe auf den An
griff vorbereitet. Die erſt kürzlich hier eingeſetzten en gliſcher
Diviſionen waren völlig überraſcht. Es ſind bereits von
ſechs Diviſionen Gefangene eingebracht. Wiederum wurde mit
erſtaumlicher Schnelligkeit die Artillerie und ſofort
in Stellung gebracht. Bei Cerny war die Straße durch einen
Erdrutſch geſperrt, jedoch nach einer Stunde wieder freig
Die Gefangenenzahlen wachſen ſtändig. Schon ſind in großer
Zahl erbeutete Geſchütze gemeldet; die eigenen
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Berluſte ſind gering. Die feinditche Artillerie
antwortete ſtellenweiſe nach dem deutſchen Wir
Khießen nicht mehr. Das Wetter an der Kampffront iſt im
Gegenſatz zu den Vortagen ſonnig und ſchön.

In einem einzigen Anlauf überrannt.
Verlin, 28. Mai. Cerny, Courtecon und die Vo

Selle-Hochfläche, die berühmten Mittelglieder des ge
waltigen natürlichen Feſtungswalles des Damenweges, wurden
von unferer Jnfanterie in einem einzigen Anlauf trotz
zäher Gegenwehr überrannt. Um dieſe Leiſtung voll zu
würdigen, muß man ſich der zahlloſen immer wieder mit tage-
langer überwältigender Artillerievorbereitung unternommenen
Maſſenangriffe erinnern, welche die Franzoſen vom April 1917
bis in den Juni hinein unternahmen, ohne daß es ihnen gelang,
vie zähen Verteidiger von dem Nordhang des Chemindes
Damesrücken herabzuwerfen. Dem höheren Befehle gehorſam,

Ende Oktober die Verteidiger von Cerny, Courtecon und
er Bevelle-Hochſläche ſowie von Ailles die berühmt gewordenen

Kampfſtätten geräumt. Sie ſind jetzt in wenigen Stunden wie
der erobert und überſchritten worden. Die Angreifer mußten
den über einen Kilometer langen Anlauf über die Aillette über
winden, ehe ſie dann den jäh im ſteilſten Winkel auſſteigenden
Nordhang des Damenrückens erreichten. Dieſer mußte klet-
ternd überwunden werden. Erſt dann konnte man dem
wohſl verſchanzten Gegner ins Auge ſehen. Dennoch gelang, dank
der Ueberraſchung und dem Schwung der Truppen, die Er-
ſtürmung im erſten Anlauf mit erſtaunlich geringen
Verluſten. Die in dieſen Stellungen gefangen genomme-
nen Franzoſen Angehörige einer berühmten franzöſiſchen
Diviſion, zuckten, als ſie gefragt wurden. wieſo ſie in ſolchen
Stellungen ſo ſchnell und ſo reſtlos überwältigt werden konnten,
nur reſigniert die Achſeln und ließen die Köpfe hängen,
wiewohl ſie ſich wacker geſchlagen hatten.

Glanzleiſtungen unſerer Artiſlerie.
Verlin, 28. Mai. Die Leiſtung der deutſchen Artille-

tie am erſten Tage der Schlacht um den Chemin-des-Dames
iſt ein balliſtiſches Kraftſtück erſten Ranges. Das
Feuer der deutſchen Batterien mußte unausgeſetzt über Berg
und Tal geleitet werden. Glänzend höſten die Batterieführer
ihre Aufgabe. Die feindlichen Verbindungen wur-
den zerſtört, faſt alle Kabel zerſchoſſen. Das Niederhalten
der feindlichen Artillerie, die bald kaum noch mit einzelnen Ge
ſchützen antwortete, war glänzend. Die Jnfanterie erſtieg dicht
hinter der Feuerwelle durch Geſchoßtrichter und Drahtverhaue
die ſteilen, unwegſamen Höhen am Chemin-des-Dames und
konnte den in ſeinen Höhen und Unterſtänden verborgenen
Feind überraſchen.

Bei Vailly wurden vier Klauengeſchütze er-
obert. Noch am 26. beſchoſſen ſie Laon und hätten auch
dieſe Stadt in einen Trümmerhaufen verwandelt, wäre der
deutſche Angriff nicht rettend erfolgt.

Geringe deutſche Verluſte.
Verlin, 28. Mai. Wie gemeldet wird. ſind auch diesmal

dei der Eroberung des Chemin-des-Dames die Verluſte un
ferer vormarſchierenden Truppen über alles Erwarten

ering geweſen. Das mag zum Teil daher kommen, daß derFeind überraſcht war, zum größeren Teil aber von der

glänzenden, bis ins Einzelne gehenden Vorbereitung der neu
begonnenen Offenſive, die auch bereits die Erfahrungen über
den Kampf an der Somme und in Flandern ſich zunutze macdte
und vor allem den Truppen in der Bekämpfung der
Maſchinegewehrneſter, die der Feind bei ſeinem Rück-
zug ſtark entwickelt hat, eine neue Taktik in die Hand gab.

Falſche Berechnungen.
Zürich, 28. Mai. Schweizer Militärkritiker ſagen zu der

deutſchen Offenſive, daß ſie viel raſcher eingeſetzt habe, als
man annahm, und dort, wo man mit ihr gar nicht gerech-
net habe. Man habe beſtimmt angenommen, daß ſie weiter
nördlich erfolgen werde. Die Heeresgruppe des deutſchen
Kronprinzen bedrohe jetzt Paris denn ſie ſei Paris
ſchon beträchtlich nahe gekommen.

Der Eindruck in Paris.
Genf, 28. Mai. Unfſtreitig hat in Paris die neue deutſche

Offenſive ſehr ſtarken Eindruck gemacht, wenngleich die
Regierung den Verſuch macht, die Oeffentlichkeit zu beruhigen
und durch beſchwichtigende Kommentare den Eindruck zu er
wecken, als ſei nichts geſchehen, was man nicht erwartet hätte.
Aus Schilderungen weſtſchweizeriſcher Blätter geht hervor, daß
die Bevölkerung der franzöſiſchen Hauptſtadt ſich in fieber-
hafter Spannung befindet. Darauf deutet ſchon der Hin
weis, daß die Auflagen der Pariſer Blätter ſprungweiſe ſteigen.
Vermehrt wird der bange Zuſtand noch dadurch, daß augen-
ſcheinlich niemand weiß, was eigentlich vorge-
gangen iſt. Clemenceau ſchließt ſich ſo gut wie ganz
ab und iſt nur für wenige ihm beſonders nahe ſtehende Depu
kierte zu ſprechen. Man weiß aber, daß der Miniſterpräſident
durch einen ununterbrochenen Nachrichtendienſt über die Ereig-
niſſe an der Front auf dem Laufenden gehalten wird und daß
er ſeinerſeits den Präſidenten Poincare von allen wichtigen
Vorgängen in Kenntnis ſetzt. Der Letztere bleibt völlig un
ſicht bar und ſcheint Anſchläge zu befürchten Es heißt ferner,
daß der in Italien befindliche Prinz von Wales ſeinen dortigen
Aufenthalt abbrechen und ſchleunigſt über Paris nach London
heimkehren wolle.

Ein eiliger Miniſterrat.
Bern, 28. Mai. Geſtern vormittag fand in Paris unter

pekt Vorſitz von Poincare ein eiliger Miniſterrat

Vor einer neuen Offenſive bei Arras?
Der Sonderberichterſtatter der „Köln. Ztg.“ meldet von

der Weftfront: Gleichzeitig mit der Siegeskunde vom Damen
weg treffen auch von anderen Frontſtellen bedeut
ame Nachrichten ein Vei der 4. Armee haben heute

preußiſche, bayeriſche, ſächſiſche und anſcheinend auch würt

tembergiſche Truppen einen ſchneidigen Vorſtoß aus
der Gegend von Voormezeeile in der Richtung auf Dikke

T ba e ehe Poe Albert n Arras
letzten n unrnhig geweſen

allerlei verfucht, um den hier auf ihn geübten Druck zu

breiter Front ein außergewöhnlich ſtartes Artille-

weit in das gegneriſche Hintergelände, auf die Unterkünfte,
Bahnlinien und Anmarſchlinien des Gegners. Die Heftigkeit
dieſer dröhnenden Kanonade ſteigert mit einer Art Regel
mäßigkeit immer mehr. Alle unſere der leichten,
ſchweren und ſchwerſten Artillerie ſcheinen gleichmäßig daran be
teiligt zu ſein.

Furchtbares Trommelfener in Flandern.

Baſel, 28. Mai. Der Reuterkorreſpondent bei der fran
zöſiſchen Armee meldet, daß der Geſchützkampf in Flan-
dern und Nordfrankreich geradezu furchtbar ſei. Der Ka-
nonendonner ſei Tag und t hörbar. Alle Ortſchaften weit
hinter der Front befänden ſich unter beſtändigem Ge
ſchoßhagel.
Erfolgreiche Unternehmungen an der flandriſchen Front.

Berlin, 28. Mai. Am 27. Mai wurden in Flandern erfolg-
reiche örtliche Unternehmugen mit begrenztem Ziel
durchgeführt. Die Artillerie bekämpfte ſchon während der Nacht
die gegneriſche mit gutem Erfolge. Mit glänzendem Schwunge
drangen unſere Sturmtruppen in die franzöſiſchen Linien bei
Elzenvalle, am Seewald, ſüdlich de Klait und füdlich Scherpen-
berg ein. Eine ganze Kette von Maſchinengewehren und Stütz
punkten wurde erſtürmt. Nördlich des Kemmel war der

Ohne Rückſicht auf die ſtarken Verluſte durch unſer Sperr- und
Maſchinengewehrfeuer
Gegenftößen an.
kleine Abteihungen, die in der Begeiſterung des Angriffs zu weit
vorgepreſcht waren, wieder etwas
Zahl der eingebrachten Gefangenen ſteht noch nicht feſt.
Mehrere Hundert, darunter viele Offiziere, ſind bereits
gezählt.

Artillerie. Der Jnfanteriekampf ſei dem Artilleriefeuer ſo ſchnell

ſind voll von Bewunderung für das muſtergültige Zuſammen-
arbeiten unſerer Waffen bei den deutſchen Vorſtößen. Einen
großen Eindruck machten die Angriffe unſerer Schlacht ge-
ſchwader, die aus niedriger Höhe Wurfminen und Ma-
ſchinengewehrfeuer auf den Gegner niederpraſſeln ließen.

Verſtärkte franzöſiſche Grenzbewachnng.

Genf, 28. Mai. Nach Pariſer Berichten wurde in der
geſtrigen Kammerſitzung angeſichts der letzten Frontereigniſſe
beſchloſſen, eine ſtarke Grenzkontrolle einzurichten.
Es wird von jetzt ab nicht mehr erlaubt, die Grenze an einer un-
bewachten Stee zu überſchreiten. Sie muß. dort überſchritten
werden, wo die Paſſage freifteht. Zuwiderhandlungen werden
mit mindeſtens drei Jahren Gefängnis beſtraft.

Schwere Dynagmitexploſton in Frankreich.

Bern, 27. Mai. „Nouvelliſte de Lyon“ meldet: Bei einem
Brande auf dem Güterbahnhofe in Valence flo-
gen Dynamitvorräte auf und verurſachten bedeutenden
Gebäudeſchaden. Sieben Perſonen wurden verwundet.

Der deutſchfranzöſiſche Gefangenenanstanſch.
Berlin, 28. Mai. Jn der nächſten Zeit ſind die erſten

Züge der aus Frankreich heimkehrenden deutſchen Gefangenen
zu erwarten. Sie werden alle zunächſt den Sammelſtellen in
Konſtanz und Mannheim zugeteilt und haben dort eine
ſiebendägige Ueberwachungszeit durchzumachen. Erſt dann
werden ſie zu ihren Erſatztruppenteilen entlaſſen, der ihnen
einen vierwöchigen Urlaub zu bewilligen hat. Sämt-
liche Gefangene können beſtimmungsgemäß an der Front
nicht wieder verwendet werden. Dagegen ſteht ihrer
Verwendung für das Heimatheer und in der Kriegsinduſtrie
nichts im Wege.

Neue amerikaniſche Tauks für die Weſtfront.
Wie Havas aus Paris meldet, veröffentlicht der Exzelſior“

die Abbildung eines neuen amerikaniſchen Tanktyps, annt
„Amerika“. Die neuen Tanks wiegen 45 000 Kilogra und
werden durch Dampfkraft betrieben. Dank ſeiner langgezoge-
nen Form kann der Tank jeden Graben und Trichter über
ſchreiten. Das neue Fahrzeug wird demnächſt in Frankreich
eintreffen.

(Wenn die amerikaniſchen Tanks ebenſo „vorzüglich“ ſind,
wie die amerikaniſchen Flugzeuge, dürfen wir unbeſorgt fein.)

Der Seekrieg
Die Tätigkeit des verſenkten U-Kreuzers.

Bern, 28. Mai. Lyoner Blätter berichten, der laut eng
liſchem Berichte verſenkte deutſche U- Kreuzer iſt ſchon
ſechs Monate im Atlantiſchen Ozean tätig. Da
er mit einem 150 Min. -Geſchütz beſtückt war, habe er leichter be
waffnete Handelsſchiffe aus weiter Entfernung angegriffen und
ſich außer Schußweite der kleinen UBootjäger halten können.
Patronillenſchiffe und Poftdampfer der Entente mußten dem-
gemäß mit Geſchützen von ſtärkerem Kaliber beſtückt werden.

Der Krieg gegen Italien
Die Kämpfe im Tongslegebiet.

Wien, 28. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Die Kampftätigkeit im Tonale- Abſchnitt flaute

geſtern ab. Verſuche der Jtaliener, weiter vorzudringen, wur-
den vereitelt. Ein Teil unſeres am Preſena-Gletſcher ein ge
bauten Materials fiel in Feindeshand. Durch
heftiges Artillerie und Minenwerferfeuer unterſtützte ſtarke Er
kundungsvorſtöße füdlich Capo Sile brachten die Jtaliener
in Veſitz eines unweſentlichen Teils unſerer vorderſten Linien.

Der Chef des Generalſtabes.
(Verblümt gibt der Wiener Bericht alſo zu daß die Oeſter

reicher eine empfindliche Schlappe erlitten haben. Wenn wir
den italieniſchen Heeresbericht durchleſen, werden wir in der
Ueberzeugimg von der Niederlage noch beſtärkt. Es heißt da u. a.

Der Gipfel des Ziegolon (3049 Mter) und des
Preſena (3069 Meter) wurden nach einem viermaligen
äußerſt tapferen Angriff ebenſo wie die NRiederung der Seen
des Preſena und der Monticello (2250 Meter) nebſt
den öſtlichen Hängen dieſes Berges dem Feinde entriſſen
und befinden ſich in unſerer Gewalt.
Gefangene, Offiziere, 12 Geſchütze,Seit heute nacht hat nun im Raume von Arras auf 14

darunter 14
und Graben

riefener auf die feindlichen Stellungen eingeſetzt, und auch unſere
Hunderte Gewehre uns reichliches Kriegsmaterial auer e.

nn

Servus Kamerad! Das hätten wir von dir nicht erwartet,
t du dir von den Katzlmachern das Fell noch mal vergerben

ſſen würdeſt. Jm Weſten reihen unſere Truppen Sieg an
Sieg, wie ſie die Geſchichte noch nicht geſehen hat. Mit Span-
nung erwarteten wir von unſerem Bundesgenoſſen, daß er ſich
ſeines deutſchen Kameraden würdig zeigen und dem dreckigen
Jtaliener auch noch einen empfindlichen Fußtritt verſetzen
würde. Das ganze öſterreichiſche Heer vermag alſo micht ein-
mal das J halten, was ein paar deutſche Armeen ihm geſchaffen
haben. Bedauerlich

Aus dem Oſten
Nikolai Nikolajewitſch.

Von zuſtändiger Seite wird unferem Berliner Vertreter
berichtet: Es iſt nunmehr doch gelungen, feſtzuſtellen, daß ſich
Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch noch immer in der
Krim, und zwar auf Schloß Djulber auſhäkt. Die Meldung
über ſeine Flucht iſt daher zu erklären, weil der Großfürſt ganz
zurückgezogen lebt und von niemand geſehen wird. Mit
ihm lebt ſeine Frau, ebenſo befinden ſich ſeine Kinder bei ihm.
Ebenſo ſteht nun feſt, daß auch Großfürſt Peter Nikolaje-
witſch und Alexander Michaelowitſch, beide mit
Familie, ſowie die Zarin- Mutter in der Krim leben.

zurückzudrängen. Die

Sie machen einen ſtark niedergeſchlagenen Eindruck ſtarke Entente propaganda in Kiewund erzählen von der außerordentlich ſtarken Wirkung unſerer deren Spuren nach dem hieſigen griechiſchen Konſulat
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mörſer. 25 Maſchinengewehre, viele Wi

feindliche Widerſtand äußerſt erbittert. Er wurde gebrochen. Die Nachricht, daß ſich die Kaiſerin-Mutter nach Schweden be
geben habe, entſpricht nicht den Tatſachen. Großfürſt Nikolai

etzten die Franzoſen friſche Kräfte zu Nikolajewitſch legt eine große Jntereſſeloſigkeit an den Tag. Er
An wenigen Stellen gelang es ihnen, hat ſich ganz von der Politik zurückgezogen.

Ententewühlereien in Kiew.
Kiew, 28. Mai. Nachdem bereits ſeit langer Zeit eine

feſtgeſtellt war

wieſfen, ſind unter Mitwirkung der ukrainiſchen Behörden durch
gefolgt, daß ſie keine Zeit gehabt hätten, ſich zu wehren. Alle die deutſche Feldpolizei der britiſche Wahlkonſul Gripard

und der griechiſche Vizewahlkonſul Waſſiliadi unter Spi o
nageverdacht verhaftet worden. Letzterer iſt nach Feſtſteb
lung ſeiner Perſönlichkeit zunächſt wieder entlaſſen worden.

Finlands Verpflichtungen gegenüber Deutſchlaud?
Kopenhagen, 28. Mai. Wie „Dagens Nyheter“ ſchreibt,

hat ſich die deutſche Regierung in dem deutſch-finiſchen Vertrage
in erſter Linie die ökonomiſche Kontrolle für viele
Jahre hinaus geſichert. Beſonders behält ſich Deutſchland die
Kontrolle vor für verſchiedene Maſſenartikel, die für die Aus
fuhr nach Rußland beſtimmt ſind. WMriterhin ſtellt Finland
eine Armee von 100 000 Mann auf, über welche die
deutſche Heeresleitung verfügt. Die Aufſicht über
dieſe Armee erhalten deutſche Offizier e.

Türkiſche Ausbreitungsbeſtrebungen in Kaukaſien.
Von politiſch gutunterrichteter Seite erhält unſer Berliner

Vertreter folgende Jnformation:
Die Zuſtände in Transkaukafſien ſind immer

noch recht verworren. Ein genauer Einblick in die Lage läßt
ſich noch nicht gewinnen. Es ſcheint aber, als ob die Türken be
abſichtigen, hier ihre Einflußſp däre zu ſehen und danach zu ſtre
ben, ſich hier auszubreiten. Jm Jntereſſe Deutſch
land s kann das nicht kiegen, denn wir müſſen Wert darauf
legen, mit der gegenwärtigen ruſſiſchen Regierung gut auszu
kommen. Wir können auch aus anderen Gründen ſolche türki
ſchen Beſtrebungen nicht unterſtützen, ſondern müſſen die
Türkei auf Meſopotamien lenken, wo ſie gegen die Engländer
unſere volle Unterſtützung haben. Dort können ſie ſich aus
breiten und werden auch bereitwilliger aufgenommen als in
Transkaukaſien. Wieweit unſere Regierung dieſen Standpunkt
vertreten wird, läßt ſich nicht ſagen, er geht nämlich ab von dem
bisherigen, den ſie vertreten hat; denn bekanntlich war ſie nicht
eine ausgeſprochene Gegnerin der türkiſchen Erweiterungs-
beſtrebungen im Kaukaſus. Aber ſoviel ſcheint ſicher zu ſein, daß
unſere Regierung mit Rückſicht auf unſere Stellung
zu Rußland ihre Haltung geändert hat. Dabei mögen
freilich auch andere Fragen mitgeſpielt haben, die ſich noch nicht
erörtern laſſen.

Unruhen in Jndien.
Köln, 27. Mai. Aus einem politiſchen Bericht, den die

„Times“ brieflich aus Del h i erhält, erfährt man von großen
Unruhen, die im vorigen Jahre in Behar ausgebrochen
ſind. 41 Perſonen wurden dabei getötet und 156 verwundet.
Verhaſtet wurden nicht weniger als 3878, von denen 893 der
Prozeß gemacht und 614 ver urkeilt wurden. Die Unruhen
wurden ſehr geheim vorbereitet, ſo daß nicht einmal die ortsan
ſäffigen Mohammedaner davon erfuhren. Man wird jetzt das
Aufſtandsgebiet zwei Jahre unter verſtärkten Polizeiſchutz
ſtellen und, bis die nötigen Mannſchaften verfügbar ſind, eine
pet ns Infanterie und eine Schwadron Kavallerie dorthin

nden.
Schlechte Ausſichten der auſtraliſchen Ernte.

Haag, 27. Mai. Die Lebensmittelverſorgung der Entente
iſt von einem ſchweren Schlage bedroht. Nach Meldungen eng
tiſcher Blätter herrſcht in Auſtralien anhaltende
Dürre, die die Ausſichten der dortigen Weizenernte ſtark be
einträchtigt. Nach Schätzungen von Fachleuten iſt bereits heute
mit einem bedeutenden Minderertrag zu rechnen,
eine Tatſache, die um ſo ſchwerer ins Gewicht fällt, als Auftrakten
in den letzten Jahren nicht nur England, ſondern auch Frank
reich und Jtalien mit Brotgetreide verſorgte.

Die deutſchen Stdſeebeſitzungen „eine Gefahr für
Auſtralien“.

Köln, 28. Mai. Der ſtellvertretende erſte Miniſter Auſtra
liens, Wats ſagte nach Meldung der „Times“ aus Sidney,
die Hauptaufgabe der zur Reichskonferenz entſandten Vertreter
Auſtraliens beſtehe darin, daß die eroberten Jnſeln im
ſüdlichen Stillen Ozean auf keinen Fall an Deutſchland
zurückgegeben werden wärden. Der Grundſatz der Eng
länder, keine Gebietserweiterungen zu erſtreben, ſei in dieſem
Punkte eine ſchwere Gefahr für Auſtralien.

Die Aeutralen
Das norwegiſch- amerikaniſche Abkommen

Chriſtiania, 28. Mai. Die Hauptpunkte des neueni en t Amt e Es wird vut
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Norwegens wirklicher Bedarf vefriedigt urd auch der ſi
nur „ſo weit wie möglich“. Die norwegiſchen Jmpor-
teure müſſen die weitgehendſten Garantien für die Ver
wendung der Waren übernehmen, wobei Amerika ſolche Erklä-
rungen als ungenügend abweiſen darf, Die Ueberſchüſſe Nor
wegens bleiben der Entente vorbehalken. Zur Ausfuhr
nach Deutſchland ſind nur freigegeben: 48000 To.
Fiſche und Fiſchwaren, 10 000 To. Kalziumkarbid, 8000 To.Kekziumnitrat, 2000 Ferroſilicium und 40 000 To. Eiſenerz,
wo unter keineswegs Schwefelkies und Mangan ſich befinden
darf. 1000 To. Zint, 4 To. Aluminium (für die Entente bleiben
12 009 To. reſerviert), höchſtens 200 To. Kupfer und dies alles
nur gegen Kompenſationen in Fertigfabrikaten. Streng ver-
boten iſt die Ausfuhr von Tieren, tieriſchen Produkten, Anti
mon, Wismut, Glimmer, Mangan, Nickel, Zinn, Wolfram,
Chromerz, Schwefelkies und Nitrate, ausgenommen das vor
erwähnte Kalziumnitrat. Daſür dürfen die norwegiſchen Ge
ſchäftsleute, die mit Deutſchland Handel treiben, nicht auf die
Schwarze Liſte geſetzt werden.

Der Kampf um die Macht in Rußland.
Aus Rußland kommen bedenkhliche Nachrichten. Sie laſſen

erkennen, daß dort neuerdings wieder der Kampf um die Macht
entlrannt iſt und die Bolſchewiki ſchwere Kämpfe gegen verſchie
dene Parteien auszufechten haben, die auf den Sturz der jetzigen
Regierung hinarbeiten. Es iſt bekannt, daß in Rußland vor
nehmlich der Hunger als Mittel zum Zweck gebraucht wird.
Einen herzergreifenden Klageruf hat der Volksernährungskom
miſſar der Sowjetregierung noch Moskau gelangen laſſen Peters
burg hungert, die Lage ſei gefährlich, Hilfe nötig, wenn die
Gegenrevolution nicht die Macht in Händen bekommen
ſolle. Aber gerade hier zu helfen, hier beruhigend zu wirken,
fällt der Sowjet Regierung ſchwer, denn wir hörten durch andere
Meldungen ganz zutreffend, daß die Gegner der Bolſchewiki alles
iun, um namentlich die Großſtädte dem Hunger preis zu
geben und dadurch für ſich zugänglichen Boden zu ſchaffen.
Das Volk ſoll überzeugt werden, daß die Bolſchewiki unfähig
ſind, Ruhe und Ordnung zu ſtiften, es ſoll veranlaßt werden,
getrieben vom Hunger, gegen die Einrichtungen und die bewaff
nete Macht der Sowjets Sturm zu laufen und andere an die
Spitze zu heben. Gerade die gegenſätzlichſten Parteien benutzen
dieſes Rezept. Es ſind die Anarchiſten und die Monarchiſten,
die hier die Führung in der Hand haben. Neben ihnen wühlen
aber auch noch andere, nicht zu unterſchätzende Gegner.

Daß ein Land unter ſolchen Umſtänden micht geſunden kann,
t begreiflich, und daß die Volſchewiki bei dem Kampf um ihre
Exiſtenz die notwendigen Maßnahmen außer acht laſſen, iſt faſt
felbſtverſtändlich. Außerdem iſt nicht zu verkennen, daß die auf
einen neuen Umſturz hinarbeitenden Parteien außerordentlich
von der Entente beeinflußt werden. Zwar iſt die
Entente ſich noch nicht kar, mit wem ſie gehen ſoll, deshalb för-
dert ſie alle Beſtrebungen, die ſich gegen die Bolſchewiki
richten, weil dieſe bisher noch als einzige Partei den Mut beſeſſen
haben, ſich von den Einflüſſen der Entente fern zu halten. Wir
finden in jeder geheim arbeitenden Partei in Rußland Entente
Geld und Entente-Agitatoren. Und die EntentePreſſe treibt
fortgeſetzt das Spiel der Hetze gegen die jetzige Regierung.
Selbſtverſtändlich drängen ſolche Zuſtände in einem Nachbarſtagt
uns die Frage auf, welche Haltung dieſen Vorgängen gegenübergeboten iſt. Begreiflichee Weiſe haben wir ein Intereſſe daran,

die Bolſchewiſten weiter am Ruder zu ſehen. Sie haben bisher
den ehriichen Wilken bekundet, die in BreſtLitowsk über
nommenen Ver pflichtungen zu erfüllen. Sie ver
juchen mit allen Kräften, ſich (wie von äußeren Einflüſſen
ſern zu halten und Rußland den Segen des Friedens ange
deihen zu laſſen. Vielleicht wären uns Anarchiſten als regie
rende Nachbarn noch bequemer, denn durch ſie würde Rußland
als Macht völlig ausſcheiden. Doch wollen wir ſolche Experi
mente nicht und würden es begrüßen, wenn es den Boſſchewiki
gelänge, ſich zu behaupten. Jede andere Partei in Rußland iſt
für uns eine Beunruhigung. Denn es iſt doch klar, daß ſie, da
e der Entente verpflichtet wäre, nicht mit allen Mitteln die Fort
dauer des Friedens anſtreben, ſondern bemüht wäre, eine neue
Militärmacht zu ſchaffen, die zu allererſt zur Bedrohung
Deutſchland s verwendet werden würde. Unſere Beſtre
bungen werden folglich dahin gehen müſſen, die jetzige Re
gierung in Rußland zu ſtärken. Welcher Mittel wir uns
hierbei bedienen ſollen, iſt ſchwer zu ſagen. Eines jedenfalls iſt
ratſam: Wir dürfen nicht alles glauben, was über Neutrollen von
den Bolſchewiſten geſagt wind. Jede Herabſetzung der jetzigen
Regierung nimmt ein Stück Macht und ſtärkt den Anlauf der
Gegner. Wir haben beobachten können, daß die Bolſchewiki uns
ein gutes Maß Vertrauen entgegenbringen. Wir dürfen ihnen
daher ebenfalls mit Vertrauen begegnen. Und es iſt anzunehmen,
daß wir in jeder Frage, die heute noch mit Rußland gelöſt wird,
aus dieſen Gründen das nötige Wohlwollen zeigen. Einmal
wird es gewiß in Rußland doch anders werden, es iſt aber
T g nütz lich für uns, jetzt ſchon dieſe Aenderung zu
vünſchen.

wen

Aus Stadt und Umgebung
Jetzt kommt die Roſenzeit.

Schon ſchwellen an allen Roſenſtöcken, an allen Hecken und
Büſchen die Knospen, und bald wird ſie daſein, die volle wunderbare
Roſenpracht. Schnee- und Maiglöckchen, Veilchen und Flieder
haben uns ſchon entzückt, aber was iſt deren Glanz und Duft gegen
die Schönheit, mit der die Natur ihr Lieblingskind, die Roſe umklei-
det hat? Sie iſt und bleibt doch die Königin der Blumen. Wohl
mag bizarre Form, Seltenheit und märchenhafter Preis die Familie
der Orchideen auszeichnen, wohl mag das Gewächshaus eines Milli-
märs noch wunderbarere Erzeugniſſe gärtneriſcher Kunſt aufweiſen,
die n der Roſe an der Spitze aller Blumen iſt nicht zu er
ſcchüttern. An Duft, an Formen und Farbe der Blätter kommt keine
T gleich. Mag ihr Geruch an den Duft edlen Weines, an Honig

er an das zarte Aroma des Tees erinnern, mag ihre Farbe weiß ſein
wie friſch ener Schnee oder von zarteſtem Roſa und Gelb durch

arbentöne du bis zu ſammetdunklem, faſt bläulichem oder
ſchwarzem Rot ſich en n, mag ſie ihre Blüten tragen auf be
ſcheiden niedrigem Buſch oder auf ſchlankem Stamme mit ſtolzer
Krone, mag ſie freiſtehen, nur durch einen Stab geſtützt, oder an der
Wand einer Laube oder eines Hauſes ſich emporranken, immer bleibt
ſie unvergleichlich Ja, ſelbſt da, wo die Kunſt des Gärtners ſie
noch nicht veredelt hat, wo ſie als Heidenröslein den Zaun mit
hren beſcheidenen Blüten ſchmückt, ſelbſt da bewundern wir den
Schöpfer, der dieſe keuſche Schönheit geſchaffen hat. So iſt ſie denn
ruch der Liebling aller Kulturvölker von den urälteſten Zeiten an ge
weſen. Schon die ä Mumien finden wir mit Roſenblüten
dedeckt. Roſenkränze wanden Griechenlands Töchter in ihr Haar,
wenn ſie ſich zum Tanze ſchmückten, mit Roſen kränzte der römiſche
Jecher n Haupt ſtreute ſie zwiſchen die Leckerbiſſen, die z
kafel bedeckken. Und wer lädt wohl in dieſen u en einen

Freund zu Gaſte, der nicht einen Roſenſtrauß auf ge
)eckten Tiſch ſtellte? So iſt denn auch keine Blume mehr ſoworden. als die Roſe. Doch vergeſſe man nicht. daß ſie eine n

ſ. Nur ein ſchöner Rahmen gebührt hre ſchönen Bilde. Willſt
du ſie nicht in einſamer Schönhelt, nur von wenigen ihrer Schweſtern
umgeben, am Strauche erblühen laſſen, willſt du ihren Duft und
den Glanz ihrer Reize in dein Zimmer tragen, ſo
beides recht genießen, nicht in einen gemeinſamen Ton oder Glaben, ſondern in ein ſchlankes, geſchuſfenes Kryſtallglas, und möglichſt

allein, nicht mit anderen Blumen zuſammen. Eine einzige, dunkelrote
Roſe in hohem Kelchglaſe auf dem Schreibtiſch, das iſt ein Genuß
für einen empfindenden Menſchen. Morgenweiſe, wie bei Miltitz,
läßt die Roſe kalt, wie auch Königinnen, zu Dutzenden verfamſmelt,
das beſte von ihrem Reize einbüßen würden. Nutzen bringt ſie dort
zwar, aber das iſt doch nicht ihre Aufgabe. Den Schönhellsfinn ſoll
ſie befriedigen, dazu hat ſie der Schöpfer beſtimmt, und neben dem
nützlichen hat auch das Schöne, neben dem Verſtande auch das Gemüt
ſein Recht. Was wäre unſer Leben, wenn nicht auch in ihm Roſen
blühten, wenn nicht Freundſchaft und Liebe, nicht Poeſie, Muſik und
andere Kunſt es verklärte? Der Menſch lebt nicht von Brot allein,
ſondern auch von der Freude, und wer ſeinen Mitmenſchen Freude be
reitet, auch der erfüllt ſeines Lebens Zweck.

Die Opferwoche der LudendorffSpende des Kreiſes
beginnt Sonnabend den 1. Juni, mit einem Gartenkonzert im Neuen
Schützenhauſe. Das Konzert beginnt um 8 Uhr und wird vom Gör-
lach- Orcheſter aus Halle ausgeführt. Deſſen Leiſtungen ſind hier
im beſten Sinne bekannt. Während des Konzerts werden Poſtkar-
ten und Erinnerungszeichen verkauft. Der Ehrenausſchuß
für die Ludendorff-Spende im Stadtbezirk Merſeburg bittet die Ein
wohnerſchaft, die Veranſtaltung durch regen Beſuch zu unterſtützen
und auch auf andere Weiſe beizutragen, daß das Ergebnis der Luden
dorff-Spende der Stadt Merſeburg zur Ehre gereicht.

Tivoli Theater.

Der 28. Mai iſt der bis jetzt bemerkenswerteſte Tag in der Merſe
burger Theaterchronik unter der Direktion Dechant. Und er wird
es wohl auch bleiben. An dieſem Tage gelangte nämlich ein Werk
zur Erſtaufführung, das das künſtleriſch werwollſte Erzeugnis
der Theatermuſe der letzten Jahrzehnte darſtellt und das ſeinen Platz
an der Seite der bekannteſten und beſten Klaſſiker zu behaupten ver
mag. Daß es ſich obendrein um eine Operette handelt, erhöht
den Wert dieſer neuzeitlichen Erſcheinung noch. Der Verfaſſer des
Librettos und der Muſik Walter Kollo bürgt ja gewiß für etwas
Gutes, aber in r neueſten Werk hat ſich Kollo wirklich ſelbſt
übertroffen. Er hat die Operette „Drei alte Schachteln“ taufen laſſen
und zwar nach den drei Hauptperſonen des Werkes und den haupt-
ſächlichſten Melodien. Eigentlich iſt dieſe Namengebung aber gar
nicht zutreffend. Denn die drei alten Schachteln ſind drei reizende
Mädchen, die mit ihrem Auftreten und ihren entzückenden Melodien
gefangen nehmen. Die Operette iſt überhaupt eine ununterbrochene
Kette prickelnder, origineller und volkstümlicher Melodien, die auch
in dem größten teils poetiſchen Text wie gleißendes Gold hervor
leuchten. Jnhaltsbeſchreibungen erſparen wir uns grundſätzlich und
an dieſem Standpunkte halten wir auch heute feſt. Zu dem hohen
textlichen und muſikaliſchen Wert der Operette geſellt ſich die ganze
Aufmachung, die glänzende Jfzenierung.

Wir buchen es als eine beſondere künſtleriſche Tat des Direktors
Artur Dechant, daß er die jedenfalls bedeutenden Erwerbungs-
koſten nicht ſcheute, das hervorragende Werk hier nach Merſeburg
brachte und in einer geradezu glänzenden Aufführung hinſichtlich
Darſtellung, Szenerie und Garderobe wiedergab. Für die Regie zeich
nete Artur Dechant ſelbſt verantwortlich und er legte damit alle
Ehre ein. Die Szenerie mutete ſtimmungsvoll an, die Garderoben
der Damen und Herren in der Ballſzene und auch ſonſt waren der
fredericianiſchen Zeit entſprechend und hochfein. Dann die vollendete
Darſtellung. Die „drei alten Schachteln“ alias reizenden jungen
Damen gaben Emmi Moſer, Pepi Lachnitt und Eva Henckel-
Dechant, jede meiſterlich nach ihrer individuellen Eigenart.
Emmi Moſer traf im Spiel und Geſang die ſtarke Sentimen alität
der ſchwierigen aber dankbaren Rolle der Charlotte Krüger beſonders
glücklich und bot namentlich in den Wiederſehens-Auftritten mit dem
einſtigen Jugendfreund und nachmaligen Hauptmann Hans Klaus
Kerſtung hochkünſtleriſche Leiſtungen. Allerdings kam ihr hier der
Partner Eduard Waher vortrefflich zu ſtakkten. Denn Waher mußte
mit ſeiner routinierten vollendeten Schauſpiel- und Geſangskunſt die
noch in den Werdejahren ſtehende Emmi Moſer wohl oder übel mit
fortreißen und ſo auch ihre Leiſtungen emporheben. So wurden die
darſtelleriſchen Szenen und die Geſangsſtellen mit den prickelnden
Melodien zu ſchönſten Genüſſen. Eva Henckel-Dechant, die
feſche und temperamentvolle Geſangs und Tanzkünſtlerin, feierte mit
Emmi Moſer und Eduard Waher wiederum Triumphe, namentlich in
den Tanzſzenen mit ihrem Ehemann Artur Dechant, der einen
prachtvollen Sergeanten verkörperte. Hervorgehoben ſeien die Ge
ſangsſzenen der „drei alten Schachteln“ und die Chöre der Mauer-
blümchen im Ballſalon. Genannt ſeien ferner Felix Elſchner, der
einen ſchneidigen Rittmeiſter darſtellte, Helene Deter-Panuli und
Wanda Schröder-Rodina als Freundinnen im Krügerſchen
Hauſe. Sehr anſprechend war auch die Kinderſchulfzene im 1. Akt.

Die muſikaliſchen Feinheiten bezw. die reizenden Melodien der
Operette kamen in folge der verſtändnisvollen Mitarbeit des Orcheſters
unter der Leitung von Kapellmeiſter Katzz zu intenſivſter Wirkung.
Die Hauptdarſteller, wie Eduard Waher, das Ehepaar Dechant
und Emmi Moſer erhielten reichliche Blumenſpenden.

Die Operette wird am Sonntag wiederholt. Ein treffenderes
Werk konnte als Wohltätigkeits- Aufführung für die
Ludendorff-Spende nicht gewählt werden.

Die Sonntagsſchule des Domes

unternahm Mittwoch nachmittag einen Ausflug nach Trebnitz.
Ausgabe von Landeiern.

Von Donnerstag, den 30. Mai ab wird in allen ſtädtiſchen Butter
ſtellen auf Abſchnitt G der Eierkarte für jede Perſon des Haushalts
ein Ei zum Preiſe von 31 Pf. verausgabt.

Für getragene Oberkleidung

iſt bis auf weiteres jeden Freitag Karlſtraße 4 Annahmetag.
Annahme erfolgt durch amtlich beſtellte Schätzer.
ſofort bei der Abnahme bezahkt.

Zur Konſervierung von Gemüſe.

Nachdem die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt angeordnet hatte,
daß nur einzelne beſtimmte Sorten Gemüſe in luftdicht verſchloſſenen
Behältniſſen (Doſen und dergl.) gewerbsmäßig konſerviert werden
dürfen, hat ſie nunmehr, um einer zu ſtarken Entblößung der Friſch-
märkte entgegenzuwirken, durch Bekanntmachung vom 21. Mai be
ſtimmt, daß auch in Luftdicht verſchloſſenen Vehältniſſen (Fäſſern
und dergl.) nur einige Sorten Gemüſe haltbar gemacht werden
dürfen. Ausnahmen von den Vorſchriften der Bekanntmachung ſind
nur mit beſonderer vorheriger Genehmigung der Gemüſekonſerven
Kriegsgeſellſchaft für die Bedürfniſſe des Heeres zugelaſſen.

Die Verordnung über die Preiſe für Heu aus der Ernte 1918

wird ſeitens des Kgl. Landrats im amklichen Nachrichtenteile der vor
liegenden Nummer veröffentlicht

Laut Mitteilung der Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt ſind
von der Reichsſtelle neue Erzeugerhöchſtpreiſe feſtgefetzt, die im An
zeigenteil der vorliegenden Nummer veröffentlicht werden. Die Ver-
kaufspreife im Groß und Kleinhandel müſſen im angemeſſenen Ver
hältnis zu dieſen Erzeugerrichtpreiſen ſtehen, ſolange Groß- und
Kleinhandelspreiſe für den Kreis nicht feſtgefetzt ſind.

Die Veſchlüſſe des letzten Kreistages

werden jetzt im Anzeigenteile der vorliegenden Nummer amtlich
bekannt gemacht.

Der Konzert und Vortragsabend im Strandſchlößchen

Die
Der Betrag wird

ſtelle ſie, du

Dink des Opfertages der Ludendorh Spende auf den 9. Juni

Roßfleiſch und Fleiſchwarer Berrauf
findet am 30. Mai nachmittags bei Hoffmann, Obere BVreiteſtrund bei Möbius, Tiefer Kelle ſtatt Sohn ſtraße,

Die Spaziergänge und Brotrationen der Kriegsgefangenen.
Nach dem Berner- Uebereinkommen ſoll es den Kriegsge

angenen geſtattet ſein, mit Begleitung auszugehen.)alb werden Feht auch in Deutſchland Engländer und Franzoſen

ſpazieren geführt. Das iſt mit Rückſicht auf unſere Gefangenen in
Frankreich geſchehen, die oft in engen Räumen untergebracht ſind und
ſo wenig Bewegungsfreiheit haben. Sie werden durch dieſes Ueber
einkommen etwas mehr Bewegung und friſche Luft erhalten. Auch der
Umſtand, daß die Gefangenen in Deutſchland noch die alte Brot
ration erhalten, während ſie bei der Zivilbevölkerung gekürzt werden
ſoll, ift auf das Berner Uebereinkommen und vor allem mit Rückſicht
auf unſere Gefangenen in Feindesland zurückzuführen. Dieſe wurden
immer ſchlecht verſorgt und, es würde für ſie Rückwirkung haben, wenn
den Engländern und Fränzoſen in Deutſchland weniger Brot ge
liefert werden würde.

Feuerbeſtattung im Halleſchen Krematorium.
Zur Vornahme von Feuerbeſtattungen in Preußen iſt der Nach

weis, daß der Verſtorbene die Einäſcherung ſeiner Leiche angeordnet
hat, beizubringen. Dieſer Ausweis iſt in vielen Fällen in nicht rechts-
gültiger Form ausgefertigt, ſo daß die Einäſcherung nicht ſtattfinden
konnte und die Ueberführung der Leiche nach nichtpreußiſchen Krema
torien vorgenommen werden mußte. Die Abgabe der mündlichen
Willenserklärung zur Feuerbeſtattung kann nur vor einer zur Füh
rung eines öffentlichen Siegels berechtigten Perſon erfolgen. Legi
timation iſt dabei vorzulegen.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Zwangsverſteigerung eines Rittergutes.

Wegwitz, 29. Mai. Das hieſige auf den Namen des Johannes
Trolldenier eingetragene Ritkergut in Größe von 6 Hektar
89 Ar 40 Quadratmeter ſoll am 10 Auguſt vormittags 9 Uhr beim
Amtsgericht Merſeburg verſteigert werden.

Veſtätigung.
7 W r 29. Mai. Der Landwirt Eduard Schönbrodt

hier iſt für die hieſige Gemeinde zum Gemeindevorſteher ge
wählt und vom Kgl. Landrat beſtätigt worden.

Diebiſche Bahnbeamte verhaftet.
Weißenfels, 29. Mai. Wegen Beteiligung an Beraubungen der

Bahnpoſtwagen wurde der Hilfsrangierer Querengäßer aus Corbetha
und der Rangiermeiſter Armin Riemann von hier in Haft genommen.

Aus Provinz und Reich
Schweres Unglück.

Magdeburg, 29. Mai. (Amtlich.) Jn der Fabrik Griesheim
Elektron bei Bitterfeld hat ſich durch eine Exploſion einer
Waſſerſtoff- Flaſche ein bedauerlicher Unfall ereignet, dem leider neun
Perſonen zum Opfer gefallen find. Außerdem wurden ſieben
Perſonen ſchwer und ſechs leicht verletzt. Der Betried
iſt nicht geſtört.

Lebensmittel-Unterſchlagungen.
Syke (Hannover), 29. Mai. Unter dem Verdacht, Lebensmittel-

unterſchlagungen in großem Maßſtabe begangen zu haben, wurde der
Oberbahnhofsvorſteher A. in Kirchweyhe, Kreis Syke,

verhaftet und dem Verdener Gerichtsgefängnis zugeführt. Seinen
Betrügereien ſehr zuſtatten kam, daß A. der Leiter des Konſum- und
Sparvereins für Eiſenbahnbedienſtete, ſowie Leiter einer Speiſehalle
war. Der Verhaftete, der in Kirchweyhe eine große Rolle ſpielte,
hat Fleiſchſchiebungen verübt, ſeine eigenen Maſtſchweine mit Graupen
und Haferflocken fett gemacht, auch ſind in ſeinem Hauſe mehrere
Sack Pfeffer ermittelt worden. Es teht der dringende Verdacht,
daß der Kirchweyher Oberbahnhofsvorſteher auch an dem kürzlichen
Verſchwinden einer ganzen Eiſenbahnladung Pfeffer beteiligt war.

Wie gearbeitet wird.
Berlin, 29. Mai. Jntereſſante Aufſchlüſſe über die Iandesver-

räteriſche Täligkeit eines deutſchen Fahnenflüchtigen
in der Schweiz ergab eine Hausſuchung, die die Polizei Ende April
bei dem der ſozialdemokratiſchen Jugendorganiſation angehörigen 16
jährigen Georg Müller in Berlin-Friednau vorgenommen hat. Es
zeigte ſich, daß ein gewiſſer Felix Lewinſohn, der vor 2 Jahren
in die Schweiz defertiert und dort der internationalen foziakiſtiſchen
Jugendorganiſation beigetreten war, zahlreiche Verfuche unternommen
hatte, durch Geheimſchrift in äußerlich harmloſen Briefen den revo
lutionären Gedanken gerade in Jugendkreiſen nach allen Kräften zu
fördern. Eine umfangreiche Korreſpondenz und viele revolationäre
Hetzſchriften und Flugblätter fielen der Polizei in die Hände. Auch
wurden ihr zahlreiche Deckadreſſen bekannt, die Lewinſohn angegeben
hatte, um ſeinerſeits unauffällig Nachrichten aus Deutſchland zu be
kommen und ſo eine dauernde Verbindung mit ſeinen Geſinnungs-
genoſſen herzuſtellen. Müller, ein noch umreifer Knabe, war völlig
geſtändig, Lewinſohn mehrfach den Empfang von Sendungen be
ſtätigt und ihm auch ſeinerſeits revolutionäres Material (Streikbe-
richte, Flugblätter uſw.) zugeſandt zu haben. Der Fall zeigt wieder
deutlich, wie gewiſſenlos die Hetzer im Ausland arbeiten, indem ſie
ſich nicht ſcheuen, unreife, phantaſtiſche Jünglinge, die nicht ermeſſen
können, welch namenloſes Elend eine Revolution für unſer Vol'
n ſich bringen würde, für ihre hochverräteriſchen Zwecke auszu-
nutzen.

England wünſcht ſofortige Räumung Wladiwoſtors
durch Japan.

Stockholm, 28. Mai. Der engliſche Geſchäftsträger in
Petersburg, Lockhardt, gab dem Volkskommiſſar für aus
wärtige Angelegenheiten die mündliche Erklärung ab, daß die
engliſche Politik durchaus für die Unverſehrheit Ruß-
land s auch in Oſtaſien eintrete. England ſtehe dementſpre
chend auf dem Standpunkt, daß auch die letzten Abteilungen
der in Wladiwoſtok gelandeten japaniſchen Truppen
vollſtändig und ſchnellſtens zurückge zogen werden müßten.

Eine peſſimiſtiſche Havasnote.
Genf, 28. Mai. Nach einer Havasnote bedrohen di

Deutſchen gegenwärtig die franco-britiſche Aisneſtellung
zwiſchen Conde und Chavonne. Die Rote iſt ſehr peſ
ſimiſtiſch gehalten.

Der Papſt zum Fliegerangriff auf Köln.
Köln, 28. Mai. Laut „Köln. Volksztg.“ traf beim Kölner

Kardinal Hartmann folgendes Telegramm des Kardinalſekretärs
Gasparri ein:

„Der heilige Vater hat mit lebhaftem Schmerze
vernommen, daß jüngſter Fliegerangriff auf Köln
Schmerz und Tod in zahlreiche friedliche Familien getragen hat.
Der Papſt vertraut, daß alle Kriegführenden beſondere Rüch
ſichten auf Fronleichnamstag nehmen. Er hat des
halb auf alle e i e e die Prozeſſionen am Fron
leichnamsfeſte ſich ruhig entfalten können. T

Die „Volksztg.“ erklärt jedoch, daß die Kölner Fronleich
namsprozeſſion nicht ſtattfindet.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Das Räfsel
von

Bangalor
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwanasvoll-
ſtreckung ſoll das in Wegwitz
belegene, im Grundbuche von
Wegwitz Band Blatt
Nr. 118 zur Zeit der Ein-
tragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen
des Ritterquts Beſitzers

ohannes Trolldenier in
egwitz eingetragene Grund-

ſtück: Acker Plan 44, 3, A, 5,
Kartenblatt 2, Parzelle 62/49
von 6 h 89 ar 40 qm Größe
und 100, 42/100 Talern Rein-
ertrag, Grundſteuermutter-
rolle 92 am

10. Auguſt 1918,
vormittags 9 Uhr

éurch das unterzeichnete
Bericht an der Gerichts
elle Zimmer Nr. 19 ver
igert werden.

Merſeburg, den 21. Mat 1918.
Königliches Amtsgericht.

Lehrling
jofort oder ſpäter geſucht.

Schriftliche Bewerbungen
mit Lebenslauf und Schul-
zeugnis ſind an mich zu richten.
Merſeburg, den 27. Mai 1918.

Der Königliche Landrat.
F. V. v. Grone.

Baumſchulen u. Alpengarten des Rittergut
W bei Merſeburg ſucht zum baldigen

ntritt einen beſonders in Staudenkulturen
d Vertilgung von Maulwürfen und
wideren Schädlingen

perfekten Gärtner.
Stellung auch für Kriegsbeſchädigte aus
ſillbar. Gehalt auskömmlich. Familien
Swohnung, beſtelltes Kartofſelfeld, Gräſerei
uſw. vorhanden.

kaverPannrann

Kaiser-Wilhelmshalle.
Täglich geöffnetvon nachmittag

3 bis 9 Uhr abends.
Dieſe Woche:

Jungfraubahn und
deren Hochgebirgswelt.

Jivoli- Theater
erseburg.

Dir Art. Dechant.
Donuerstag, den 30. Mai 1918,

abends 8 Uhr:
Aecchwebende Iunotran

Luſtſpiel in 3 Akten
von Arnold und Bach.

ne

Sonntag, den 2. Juni 10918,
abends 28 Uhr

Wohltätigkeits- und
Feſtvorſtellung
zum Beſten der

LudendorffGpende!

Unter Mitwirkung
des 1. Operetten-Tenors

ERduavd Waher
vonden ſtädt. Theatern in Leipzig

Novitàät?! Novität!
Dre) alte Seharhtenn.

Pperette in 1 Vorſpiel und
3 Akten von Kollo.

Preiſe der Plätze zu dieſerVorſtellung Sperrig z
4. Platz 2 II. Plaß 1
Sämtliche Freiplätze und Abon-ements aufgehoben.

Wieſen Verpachtung.
4 Morgen ſehr gute Wieſen,

in Pretzſcher Flur gelegen,
ſind auf ein Jahr durch mich
zu verpachten.
Albert Franke, Merſeburg,

Halleſcheſtraße 27.

von
Bangalfor

ldendorüspende!
Inmitten des Krieges genießen wir den Segen

ruhiger Arbeit.
Wir genießen das Glück der Feierabendstille, die

uns Erholung gibt!
Wir genießen den erquickenden Schlaf, dem wir

uns ungestört hingeben können!

Da draußen aber in Feindesland:
Da gedeiht keine Arbeit, da fehlt dem Menschen-
werk des Himmels Segen!

Da krönt kein froher Feierabend des Tages Mäühe!
Da senkt sich kein lindernder Schlummer auf

die Lider des Müden!
Denkt daran und danket denen, die über die

Heimat wachten, daß Ihr ungehindert arbeiten,
feiern und ruhen könnt!

Gebt reichlich
für die

Lucdencdorffespende!
Gaben nehmen folgende Zahlstellen entgegen:

Kol. Regierungshauptkasse,
Kl. Kreiskasse,Kasse der Stäcdie- Feuersozietät,
Kämmereikasse,
Stäcitische Sparkasse,
Sächsische Provinzialbhank,
Mitteldeutsche Privatbhank,
Bankheus Schultze,
Vorschuss verein

Merseburg, den 27. Mai 1918.

Der Ehrenausschuss

1. 877/18. Der Arbeitsaussechuss.

Ludendorff-Spende.
Zweigniederlassung MerseburgIII

Zum Beſten der Ludendorffſpende findet

am Sonnabend, den 1. Juni, abends 8 Uhr
im Garten des „Neuen Schützenhauſes“

4 2Harten-Konzerk
durch das Görlach- Orcheſter in Halle a. S. ſtatt.
Eintritt 50 Pfg. Vortragsſolgen ſind am Ein

gange zum Garten zu haben.
Während des Konzertes findet Verkauf von Poſtkarten

und Erinnerungszeichen ſtatt.
Wir bitten die Einwohnerſchaft Merſeburgs, die Veran-

ſtaltung durch regen Veſuch zu unterſtützen und auch auf dieſe
Weiſe dazu beizutragen, daß das Ergebnis der Ludendorff-
ſpende der Stadt Merſeburg zur Ehre gereicht.

Gebt reichlich für die LudendorffGpende!

Merſeburxg, den 29. Mai 1918.

Der Ehrenausſchuß
für die

Ludendorffſpende im Stadtbezirk Merſeburg.
805/18. Der Arbeitsausſchuß.

en
Wer ſtellt Wohnung zur Verfügung?

Vom 2.--26. Juli d. J. findet in Merſeburg ein

LehrgangfürJugendpfleger

und Jugendpflegerinnen

ſtatt. Diejenigen Bürger der Stadt, die ge-
willt ſind, ſür dieſe Zeit Quartiere zur Ver-
fügung zu ſtellen, werden gebeten, Angebote
unter Angabe des Preiſes (Wohnung und
Morgenkaffee) recht bald dem Bezirksjugend-
pfleger Oberlehrer Hemprich, Seffnerſtraße 2
einzureichen.
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für die ILudendorfispende im Stadtberirk HNersehburg.

Inhaber eines großen Obſt-Geſchäſftes mit mehrerenFilialen in der Großſtadt ſucht den Vertrieb von b

Kirſchen und anderem Obſt
vom Produzenten zum direkten Verkauf an den Verbraucher
gegen Proviſion zu übernehmen. Angebote erbitte unter
St. 1270 an Rudolf Woſſe, Haupt- Expedition Berlin.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 30. Mai 1918

bei Möbius, Tiefer Keller
nachm. von 1--2 Uhr auf die Ordnungsnummern 401--500

252 3 501--600v v 3--4 v 4 601--700bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4
nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern i

x x x Jſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 29. Mai 1918.

vonBangalor7?

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge,
Bahnhofſtraße 8.

Klavierunterricht

erteilt Rose Poser,
L. A. I. 676/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt. Körbisdorf 4.

I

Wer sich ein

Da
errichtet,

Aviuuu

Das
v und stärkt somit die

Konto schützt vor Verlust,

Aktiengesellschaft

Markt 31

erfüllt eine vaterländisehe Pflieht.

fördert den bargeldlosen Verkehr,
vermindert den Notenumlauf

Bank dient also dem Gemeinwohl;
es bringt aber auch persöuliche Vorteile,

denn es trägt Zinsen,

vereinfacht Zahlung und Buchführung.

Wir vergüten bis auf weiteres:

3 Zinsen bei täglicher Verfügung,
3 Zinsen bei dreimonatlicher Kündigung,

4 o Zinsen bei sechsmonatlicher Kündigung.

Mitteldeutsche Privat-Bank

J

mm

Reichsbank,

Heere e lKammer-Lichtspiele! I
Kl. Ritterstr. 3 Fernr. 529

Nur noch Mittwoch und Donnerstag
M Cervarenen Fräulein Feldgraul

2rgreifendes Drama in 4 Akt. d Lustspiel
mit Medda Vernon. Akten.

Außerdem ein glänzendes Beiprogramm!

Anfang täglich 7 Uhr.

e

W

S
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in Kere „Das Rätsel von Bangalortl!“
Grober vielbesprochener indischer Liebes -Roman in 6 Akten.I W Das Stadtgespräch jeden Ortes. V

III

Zahlreiche Anekenr e

Tabieften
Aussemewöhnlich qün tiei
ine Apomeke verkaufte ohne jecehekame

in einem Jahre ca. 7000 Rönrchen.

Wenden Sie sich wegen preiswerteru, godiogen or

FIöbelo. Scholz Ww-
Telephon Nr. 458. Merseburg a. S. Gotthardtetr. 34

e
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6 93 Bauerngüter
im Delitzſcher Kreis, von 200,
180 und 140 Morgen Größe,
mit ſehr gut. Geb., vollſt. leb.
und tot. Jnventar, ſowie ſehr
ſchön anſtehender Ernte, unter
günſtigen Bedingungen durch
mich zu verkaufen.
Albert Franke, Merſeburg

Halleſcheſtraße 27.

40 Stück
Mutterſchafe

zur Zucht verkauft

Rittergut Döllnitz.

Eine noch gut erhaltene

Schuhmacher
Nähmaſchine

wird zu kaufen geſucht.
Zu erfragen in der Exped

ds. Blattes.

Haus Waans:
Mücheln Ielef. 203

Das Rätsol
Von

Bangalorm

m

o



Kreisblatt.
Donnerstag, den 30. Mai 1918.
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Beilage zu r. 124 des Merſeburger Tagevblattes

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Deutſchland
zu Verhandlungen mit Rußland bereit

Von politiſch zuverläſſiger Seite wird uns geſchrieben:
Unſere Regierung ſcheint gegenüber der ruſſiſchen Ein

ladung zu Verhandlungen, die eine Feſtſetzung verſchiedener
Punkte im Friedensvertrag betreffen, die Anſicht zu vertreten,
daß Rußland lediglich eine endgültige Regelung der
Grenzfr agen der militäriſchen Beſetzung der Rand-
ſtaaten und der Rechte und Pflichten der beteiligten Mächte
im Auge habe. Die Einladung wird daher von ihr nicht ab
gelehnt werden, es iſt aber noch nicht ſicher, wo die Ver-
handlungen ſtattfinden. Man hofft an maßgebender Seite, daß
auch dieſe Sonderverhandlungen eine Einigung ergeben,
da man den Eindruck hat, daß es Rußland wirklich er n ſt iſt,
zum vollen Frieden zu kommen.

Ein Wahfrechtskompromiß

Verlin, 28. Mai. Wie die, Tägl. Rodſch.“ mitteilt iſt am
Sonnabend auf Grund eingehender Verhandlungen zwiſchen
den Konſervativen, Freikonſervativen und
Nationalliberalen unter Ausſchaltung des
Zentrums in der preußiſchen Wahlrechtsfrage ein Kom
promiß zuſtande gekommen, wonach das allgemeine
gleiche und direkte Wahlrecht mit einer politiſchen
„Sicherung“ von zwei Zuſatzſtimmen zur Annahme ge
langen ſoll. Die erſte Zuſatzſtimme iſt eine reine Alter s-
ſtimme und wird durch Erreichung des vierzigſten Lebens
jahres erworben. Die zweite Zuſatzſtimme wird an die wirt-
ſchaftliche Selbſtändigkeit gebunden. Abgeſchloſſen
wurde dieſes Kompromiß namens der Nationalliberalen durch
die Abgeordneten Fuhrmann und Hirſch für die Freikon-
ſervativen durch Lüdicke, für die Konſervativen durch Winckler.

Die Nationalliberalen ſollen geſchloſſen hinter
dieſen Abmachungen ſtehen. Damit iſt eine ſichere Mehrheit für
die Beſfeitigung des Vakuums in der Vorlage gegeben.

Vizekanzler von Payer in München.

Vizekßanzler von Payer iſt am Dienstag vormittag in
München eingetroffen. Er ſtattete dem Miniſterpräſidenten v on
Dandl einen Beſuch ab. Um 11 Uhr wurde er vom König
in Audienz empfangen, wie vorher ſchon der bereits am Mon
tag abend eingetroffene württembergiſche Miniſterpräſident Frhr.
von Weizfäcker. Um 1 Uhr fand zu Ehren beider Gäſte
beim König eine Tafel ſtatt. Am Abend folgen ſie einer Ein
ladung des Miniſterpräſidenten von Dandl.

Organiſierung der Kriegsteilnehmer.

Abgeordnete aller bürgerlichen Parteien v.
Calker (Natl.), Fehrenbach (Ztr.), Frommer (Konſ.), Jrl
tr.), Koßmann (Ztr.), Meyer-Herford (Natl.), Dr. Müller-
Meiningen (Fortſchr. Vp.), Scherf (Fortſchr. Vp.), Dr. Werner-
Gießen (D. Fr.), Dr. Wildgrube (Konſ.) erlaſſen einen Auf
ruf zugunſten des Bundes deutſcher Kriegsteil-
nehmer, in dem es heißt:

„Der Bund Deutſcher Kriegsteilnehmer und Kriegsbeſchä-
digter e. V., München, iſt die erſte auf bürgerlicher Seite
ſtehende Organiſation, welche unter Ausſchaltung der politiſchen
und berufsſtändiſchen Nebenabſichten unmittelbar aus Soldaten
kreiſen entſtanden, ſowohl die Kriegsbeſchädigten als die Kriegs
teilnehmer des ganzen Reiches umfaſſen, deren wirtſchaftliche

Kriegsteilnehmerfragen ſich befaſſenden Or ationen jederArt, insbeſondere auch die Be und W aftsvereinigun

n nagſt r s der Aufg ande eſt ſollen übera e Ortsgruppen g et wer
den und der Aufbau von ſelbſtändig arbeitenden Landesver-
bänden für die einzelnen Bundesſtaaten iſt im Gange. Alle
jene, welche gewillt ſind, an dieſer Aufgabe mitzuarbeiten, wer
den um Angabe ihrer Adreſſe an die Geſchäftsſtelle des Bundes
(München, Weinſtraße 27) gebeten. Jede Zerſplitterung ſchadet
der Sache. Es darf mit dem Bau der Organiſation nicht zu
gewartet werden bis zum Friedensſchluß, die Krieger ſollen
das Haus beſtellt finden, wenn ſie mit liegenden Fahnen
heimkehren.“

Die Ludendorffſpende für Kriegsbeſchädigte.

Berlin, 28. Mai. Am 1. Juni beginnt die öffentliche
Sammlung zugunſten der LudendorffSpende für Kriegsbeſchä-
digte. Die Spende hat heute bereits eine Höhe von über
40 Millionen Mark erreicht.

Zum Fall Lichnowsky.
München, 28. Mai. Gegenüber einer Mitteilung des „B.

T.“, Fürſt Lichnow sky habe ſeine Dentkſchrift nicht verbreite
wiſſen wollen, er habe im November 1914 in einem Schreiben
an den Leiter des „B. T.“ die Notwendigkeit der Einheit des
deutſchen Volkes betont und zugeſichert, er werde ſich während
des Krieges paſſiv verhalten, erklärt in der „Münch. Ztg.“ deren
leitender Redakteur A. Schiedt folgendes:

Jch weiß und kann beweiſen daß der verwirrende
und entmutigende, unheilvolle Einfluß des Fürſten Lichnowsky
lange vor Bekanntwerden ſeiner Dentkſchrift ſich in der deutſchen
Politik bemerkbar gemacht hat, daß dieſer Einfluß, und zwar
ausgeübt mit den gleichen Gründen, wie ſie in der Dentſchrift
angeführt werden, insbeſondere mit der Lichnowskyſchen Be
hauptung von der Schuldloſigkeit Enghands am Kriege, nicht
nur die Haltung des „B. T.“ mitbeſtimmt hat (was wegen
der ſowieſo vorhandenen, bekannten internationalen Tendenz
dieſes Blattes nicht von großem Belang geweſen ſein mag), ſon
dern daß auch die ganze Politik mindeſtens noch eines an
deren großen und beachteten deutſchen Blat-
t e s durch dieſen Einfluß Lichnowskys beſtimmt worden iſt, und
zwar kann ich das aus einer Unterredung mit dem Verleger
dieſes Blattes im Jahre 1915 feſtſtellen. Es iſt alſo nicht wahr,
daß Fürſt Lichnowsky ſich „ganz paſſiv* verhalten hat.

Der Nahrungsmittel-Austauſch zwiſchen Norden und Süden.

Berliner Vertreter wird von maßgebender Stelle
mitgeteilt:

Bayeriſche Redner und bayeriſche Zeitungen verſichern immer wieder, daß ſie zu Leiſtungen an öchebe und Vieh an

Preußen gezwungen ſeien, die durch Gegenleiſtungen nicht aufge
wogen werden. Und Berechnungen ſuchen dies nachzuweiſen.
Tatſache iſt jedoch, daß Bayern Vieh, Getreide uſw. jährlich
im Gewicht von etwa 100 000 To. liefert, während Nord
deutſchland an Bayern ffaſt 200 000 To. Zucker
abgiebt. Jn allen bayeriſchen Berechnungen wird dieſe Zucker
lieferung jedoch vergeſſen.

Die Getreidemengen in der Ukraine vorhanden.

Berlin, 28. April. Unſer Ernährungsminiſter v. Wal

aus dem Kriege erwachſene Intereſſen fördern und die Bande
der Kameradſ in einer die Klaſſengegenfätze überbrückenden
Weiſe pflegen will. Der Bund lädt alle beſtehenden, mit

men gen in der Ukraine auch wirklich vorhanden ſind.
Wie ſchon mitgeteilt werden donnte, wird der Aufkauf des Ge
treides jetzt allein von deutſcher Seite erfolgen; auch die wilden
öſterreichiſchen Aufkäufer ſollen ausgeſchaltet werden.

Vom Auslande
Zur Reiſe des Grafen Burian nach Berlin.

Wien, 28. Mai. Wie bekannt wird, dürfte der Beſuch des
Grafen Burian in Betlin erſt in der erſten Hälfte des
Juni ſtattfinden, da Graf Burian vorher durch unauſſchieb
bare Geſchäfte in Wien feſtgehalten wird.

Kramarſch aus Prag ausgewieſen.

Wien, 28. Mai. Der bekannte wegen Hochverrats ver
urteilte und dann begnadigte Tſchechenführer Dr. Karel
Kramarſch wurde aus Prag für unbeſtimmte Zeit aus
gewieſen. Er weilt gegenwärtig in Zbraslaw bei, Prag.

Vom engliſchen Seeangriff auf Oſtende.
Berlin, 22. Mai. Die Ausſage eines beim Sperrangriff auf

Oſtende am 10. Mai gefangen genommenen engliſchen Maſchiniſten
vom Kreuzer „Vindictive“ lautet u a.: ich war als Maſchiniſt ſchon
bei der letzten Fahrt der „Vindictine“ in Zeebrügge init dabei ge
weſen. Damals hatte ich, während wir in der Mohle feſtlagen, den
Auftrag, Verwundete von Deck nach unten zu ſchaffen. Nachher
als wir auch außerhalb des deutſchen Feuerbereiches waren, ſchafften
wir auch die Toten unter Deck; ſie wurden in Dover begraben. Es
war einige traurige Heimfahrt, mit Hunderten von Toten an
Bord. Jm ganzen haben 500 Mann ihren Tod bei dem Unter
nehmen gefunden.

Da ich die Maſchine der „Vindictive“ kannte, wurde ich gefragt,
ob ich wieder mitfahren wolle. Jch konnte natürlich nicht nein ſagen,
obwohl wir alle uns ſagen mußten, daß das Wagnis unſer ſicheres
Ende bedeuten werde. Wir bekamen noch fünf Tage Urlaub, um
unſere Angehörigen noch einmal zu ſehen, denen wir aber natürlich
nichts von unſerm Vorhaben ſagen durften.

Jn der Nacht vom 9. zum 10. Mai gegen 18 Uhr gelangten wir
vor Oſtende an, konnten aber anſcheinend auch diesmal wieder die
Hafeneinfahrt nicht ſogleich finden, jedenfalls mußten wir längere
Zeit vor der Einfahrt kreuzen im fürchterlichſten Artilleriefeuer ſämt
licher deutſcher Küſtenbatterien. Hierbei wurden Wände, Schornſteine
und Brücken unſerer „Vindictive“, die von Zeebrügge her ſchon übel
zugerichtet war, von Sprengſtücken förmlich überſchüttet. Aber auch
unter der Waſſerlinie erhielt der Kreuzer mehrere ſchwere Treffer,
und er begann ſich, mit Waſſer zu füllen.

Da keine Möglichkeit mehr war, ſich auf dem Schiff zu halten, ſo
kam der Befehl: alle Mann von Bord. Aber ebenſo unmöglich war
es beinahe, von Bord herunter zu kommen, ohne getroffen zu werden.
Von der gegenüberliegenden Mohle ſchoſſen nämlich auf 100 Meter
Entfernung deutſche Maſchinengewehre und Revolverkanonen ein
Schnellfeuer, welches alle Begriffe überſteigt und von welchem Zes
brügge nur ein ſchwaches Vorſpiel war.

Eng zuſammengkauert, ſuchten wir Schutz in einem der mit
dünnem Stahlblech gepanzerten Gänge an Deck, aber die Vollgeſchoſſe
der Revolverkanonen ſchlugen glatt durch. Auch begann die Artille-
rie ihr Feuer auf dieſe Gänge zu konzentrieren.

Jn ihrer Todesangſt verſuchten jetzt einige Leute, über das freie
Deck hinweg nach dem Achterteil des Schiffes zu flüchten. Sie waren
kaum einige Schritte weit gekommen, als ſie lautlos im Maſchinen
gewehrfeuer zuſammenbrachen. Kein einziger erreichte ſein Ziel.

Als letzte Möglichkeit einer Rettung erſchien mir nunmehr der
Gedanke eines Sprunges über Bord. Das Deck lag wohl 30 52
über dem Waſſerſpiegel, und auf dem Waſſer ſelbſt lagerte eine dicke
Schicht Quelm und Pulvergaſe. Aber nur ein raſcher Entſchluß
konnte mich retten. Jch blies alſo meinen Rettungsgürtel auf, drückte
meine Gasmaske vors Geſicht und wagte den Sprung über die Res

do w hat aus den Verhandlungen in Kiew einen gün lin
ſtigen Eindruck mitgenommen. Der neuen Regierung

Und es iſt feſtgeſtellt, daß die vermuteten Getreide-

kann man größeres Vertrauen entgegenbringen. Sie hat jetzt
ſchon bewieſen, daß ſie ihren Verpflichtungen nachkommen will.

Als ich wieder auftauchte, konnte ich zunächſt in dem Qualm
kaum einen Schritt weit ſehen. Die ätzenden Gaſe trieben mir die
Tränen in die Augen, und ich fürchtete einen Augenblick, das Bewuß
ſein zu verlieren. Ein Windſtoß ſchaffte mir Erleichterung und zeig
mir in weiter Ferne die Mohle, auf die ich zuhalten mußte.

Ein Schritt ins Anrecht
Kriminal- Roman von Arthur WincklerTannenberg.

38] (Nachdruck verboten.)(Schl u ß.)
Der Protokollführer reichte das Blatt zu den Akten zurück und

jetzte ſich. Der Präſident aber nahm das Wort: „Der Gerichtshof
hatte Bedenken gehabt, die Verleſung dieſer Auskunft zuzulaſſen, ſo
lange ihr Zuſammenhang mit dieſer Strafſache nicht erſichtlich war
und aus dieſem Grunde Widerſpruch nicht gerechtfertigt erſchien.

Nach den eben vernommenen Zeugenausſagen und beſonders
nach der Erklärung des Herrn Volkmar zu jenen Ausſagen entfiel das
Bedenken.“

Die Tür wurde geöffnet, einen Spalt breit nur, und dann des
Vorſitzenden Frageblick: „Herr Präſident, die Herren Doktoren
melden, daß ſie mit der Unterſuchung fertig ſind.

„Laſſen Sie ſie eintreten.“
Der Sanitätsrat Doktor Strecker erſchien in Begleitung eines

jüngeren Herrn. Er ſah tiefernſt drein. „Herr Sanitätsrat,“ hud
der Vorſitzende an, „Sie haben die Unterſuchung beendet

„Ja
„Welches iſt der Befund?“
„Herr Doktor Kleinſchmidt und ich haben den Ring geöffnet. Er

war leer
Ein „Ah“ ging durch den Saal.

Hochaufgerichtet ſtand Volkmar da.
Als ſich die Unruhe des Staunens gelegt hatte, fuhr der alte

Herr fort.
„Nur Staubreſte waren in ihm enthalten, und dieſe Staubreſte

haben wir unterſucht
Das gab eine neue Senſation, aber jeder verhielt ſich ſtill, um

kein Wort zu verlieren.
„Frau von Pleſſenow iſt an Amygdalin geſtorben. Dieſes Gift

ſtammt aus einem Pflanzenſamen des Orients. Es tötet ſofort; ara
biſche Händler treiben von jeher mit ihm ein verwerftliches Gewerbe.
Amygdalin iſt ein ſcharfer Bittermandelgeruch, wie ich ihn ſeinerzeit
ſofort an der Leiche der Ermordeten wahrnahm. Die Reſtſtäubchen
in Ringe enthielten dasſelbe Gift

Kalkweiß war das Geſicht Volkmars geworden.
Die beiden Gerichtsdiener traten dichter heran, um Hand an ihn

zu legen, ſie harrten nur eines Winkes vom Präſidenten.

Der hatte ſich erhoben, und ſcharf klang ſeine Stimme: „Zeuge
Volkmar, was haben Sie darauf zu bekennen

Giftiger Hohn ſprach aus den zuckenden Mienen, Wut aus den
ſtarren Augen des Portugieſen. Keuchend klang die Stimme: „Daß
es gut ſo iſt und herrlichl! Ja, ich habe das Gift dem Alten in den
Trunk getan, als er frech wurde und drohte aber Pfuſcher ſeid Jhr
doch alle, Jhr hattet den leeren Ring, das rettende Gift hatte doch
ich, ich beſtimme das Endel“

Die eine Hand fuhr zu den Lippen.
Die Gerichtsdiener ſtürzten ſich auf Volkmar. Sie kamen zu ſpät
Er taumelte, ſchrie gellend auf und ſank dicht an der erſten Bank

der Geſchworenen nieder. Von dem zuckenden Körper ſtieg ein ſchar
fer Bittermandelgeruch empor und erfüllte den Raum.

Als die linke Hand des Portugieſen an der rechten getaſtet hatte,
e rie die tötlichen Pillen ſich verſchafft und ſie bis jetzt verborgen
gehalten.

Ein wilder Tumult durchdröhnte den Saal.
Als es ſtiller wurde, ſtand der Sanitätsrat aus knieender Stellung

auf und ſagte: „Tot!“
Was nun folgte, war kurz und ſelbſtverſtändlich.
Der Staatsanwalt bekannte in vornehmer Objektivität, daß er

die Anklage in vollem Umfange fallen laſſe und als erſter der jungen
Dame innigen Anteil ausſpreche zu dem ſchweren Leide, das ſie un
ſchuldig habe tragen müſſen; Glückwunſch zugleich der glänzenden
und lückenloſen Rechtfertigung, die ihr dieſe Stunde bringe.

Klara ſaß zuſammengeſunken und weinte.
Herbert von Pleſſenow wußte ſein Werk vollendet, er führte den

Geſchworenen nur die Pflicht zu Gemüte, durch einhelligen Spruch die
Unſchuld zu ſanktionieren.

Und mit allen Stimmen, wie der Obmann ausdrücklich hervor
hob, erging das Verdikt:

Nicht ſchuldig.
Die Diener hatten die Leiche ſchon fortgetragen, als der Frei

ſpruch erfolgte. Da aber erhob ſich einmütig die ganze dichtgedrängte
Zuhörerſchaft. Hände ſtreckten ſich der Freigeſprochenen entgegen,
durcheinanderwirbelnde Stimmen riefen ihre Glückwünſche, und ſelbſt
als ein zügelloſer Enthuſiaſt ſchrie: „Hoch der Verteidiger, hoch Pleſ
ſenow!“ wehrte es der Präſident nicht.

Jn tiefer Ergriffenheit beſchwichtigte er nur durch Handbewe
gungen.

Endlich, endlich leerte ſich der Saal.
Klara lehnte an Herberts Bruſt, ſelig, alles vergeſſend.
Da klang eine milde, freundliche Stimme zu ihr.
Der Vorſitzende war von der Eſtrade herabgekommen und reichte

ihr die Hand: „Fräulein Grothe, laſſen Sie auch mich Jhnen ſagen,
daß ich Glück wünſche, Jhnen und uns. Gott ſchütze Sie und laſſe Sie
ſehr, ſehr glücklich werden!“

Dann ging er. Auch Kruſius war vorher aus dem Saale auf
den Flur getreten.

Klara ſchlug ie dAugen voll zu dem Geliebten auf: „Jetzt glaube
ich, daß Gott mir den Schritt ins Unrecht vergeben hat, jetzt glaub'
ich, daß ich ihn geſühnt habe!“

Er küßte ſie lange und innig auf die bebenden Lippen, danz

gingen ſie tDraußen umdrängte ſie noch einmal der Glückwunſchſchwarm
und Kruſius trat ſchützend an Klaras Seite, als ſie, von Herbert ge
führt, die Steinſtufen hinab zum Wagen ſchritt.

Ein herrlicher, glühend leuchtender Maiabend lachte über der
Welt. Sah herab auf die Kopf an Kopf gedrängte Menſchermenge
welche den großen Platz überflutete.

Als Klarag in der Mitte ihrer Verteidiger oben im Portal er
ſchien, ſchwenkten Taſchentücher, flogen Hüte und Mützen und gewal
tig huldigend klang's noch einmal: „Hoch Klara Grothe, hoch von
Pleſſenow!“Und war's Maienglanz, war's Glück, das blaſſe Geſicht der Teſß S

trauernden lachte frohmütig, hoffend.

Ende.

Bunte Zeitung.
Manul halten. Jn einem kleinen Städtchen des ſchönen

ar einſt eine H eit, zu der die gn wie die ch Letſamſeeke
etliche reiche Bauern ausDarunter velgn z hege zu bei dem o u

e
d n wurde wacker zugeſprochen. Je mmto offener wurde den Feſtteilnehmern z

gpnren e en viele Jerrhen e
Reden gehalten. Da fragt p t rer ken Frt Se nit, Herr an,re Her Geirggte guct Den Vauern Sie
ind Hohem auf die eher SeeWenn Se ſchon was balte wölet. denn holtet Ses
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Zugleich ſah ich einen Kameraden, ver ſich gleichfalls durch
Schwimmen zu retten ſuchte. Jhm war das Fallrepp gewiſſermaßen
unter den Füßen weggeſchoſſen den, ſo daß er ins Waſſer geſtürzt
war.

Unter den Pfeilern der Mohle, halb im Waſſer ſtehend, zitternd
vor Kälte und Aufregung hielten wir uns wohl eine Stunde lang ver
eckt, bis ſich der Kampf gelegt hatte, dann gaben wir uns ge
ungen.

Unſere es waren ihrer 5, werden wohl alle den Tod ge
funden haben, denn ſonſt wäre der Kreuzer ſicher, wie beabſichtigt,
noch geſprengt worden und nicht ganz außerhalb des Fahrwaſſers
liegen geblieben.

Etwa 12 Mann der Beſatzung ſah ich, während ich im Waſſer
wamm, in einem Motorboot wegfahren, verfolgt von einem mör-

eriſchen Schnellfeuer. Jch ſuchte mich durch Schreien bemerkbar zu
machen, aber ſie konnten mir wohl nicht mehr helfen, ſie hatten ge
nug mit ſich ſelbſt zu tun.

Dieſe Leute, wenn ſie England erreicht haben, und wir 2 Ge
angenen dürften wohl die einzigen Ueberlebenden von der letzten
ahrt der „Vindictive“ ſein.

Kriegsbeſchädigte in der Jnduſtrie.
Hinſichtlich der Beſchäftigung Kriegsbeſchädigter in der Jn-

duſtrie hat ſich im letzten Jahre eine durchgreifende Wandlung
vollzogen. Früher errichtete man allgemein im Anſchluß an die
Lazarette kleine Werkſtätten, die hauptſächlich der Leitung des
Arztes oder auch eines Meiſters unterſtanden und in denen ſich
die an der Vornahme von verſchiedenartigſten handwerllichen
Verrichtungen übten. Von dieſem Grundſatz iſt man jetzt abge
kommen, da hierdurch die volle Leiſtungsfähigkeit nicht herbeige
führt wurde, die zu erlangen im Jntereſſe der Beſchädigten ſo
wohl wie unſeres geſamten wirtſchaftlichen Lebens liegt. Volle
Leiſtungen können nur dann erziehlt werden, wenn der Kriegs-
beſchdigte in der Fabrik ſelbſt an den dort befindlichen Ma-
ſchinen arbeiten und das Maß eines eignen Könnens mit den
Leiſtungen der um ihn herum beſchäftigten Vollarbeiter verglei-
chen kann und wenn ihm durch den mit der Leiſtung ſteigenden
Lohn ein ſtändiger Anreig zur Beſſerung und Beſchleunigung
ſeiner Arbeit gegeben wird. Natürlich darf es, um dies Ziel zu
erreichen, der liebevollen und menſchenfreundlichen Unterſtützung
von ſeiten der Fabrikleiter ſowohl wie der Meiſter.

Daß ſich aber auf dieſem Wege ganz beträchtliches, ja ſogar
Unerwartetes erziehlen läßt, bewies eine der jüngſten Sitzungen
des „Elektrotechniſchen Vereins“, in der zunchſt der Oberinge-
nieur Dr. Beckmann von der Akkumalutorenfabrik Oberſchönweide
über die dort durchgeführten Verſuche mit der Beſchäftigung
Kriegsbeſchädigter berichtete. Auf Grund der dort gemachten
Erfahrungen wird darauf geſehen, daß es ſich bei den Arbeiten
nicht nur um eine Schulung der verletzten Glieder, ſondern um
unmittelbare Ueberführung in die Berufsarbeit. Da die Steige-
rung der Geſchchlichkeit ihre natürliche Grenze hat, ſo muß man
Arbeiten ausſuchen, die die Verletzten trotz ihrer Beſchädigungen
ausführen können. Maurer, Dachdecker uſw. müſſen, wenn ſie
Beinſchäden erlitten haben, natürlich aus ihrem Beruf aus-
ſcheiden. Man muß dann für ſie Arbeiten ſuchen, die ſie ſitzend
verrichten können und bei denen nur die Arme gebraucht werden.
In der Alkumulatorenfabrik gibt es nun äußerſt leiſtungsfähige
Kriegsbeſchädigte, wie z. B. armloſe Autogenſchweißer, Blei-
löter mit nur einem Arm uſw. uſw. Jn einem anderen Betrieb
arbeitet an der Setzmaſchine „Linotype“ ein einarmiger Setzer,
der außerdem zwei ſteife Finger beſitzt und ein Auge verloren
hat. Trotzdem kommt er auf Dreiviertel der Leiſtung eines
Vollarbeiters und führt auch die an der Setzmaſchine nötigen
Reparaturen gewandt und geſchickt aus.

Noch ſtaunenswerter ſind die Leiſtungen, die man im
Kleinbauwerk der Siemens-Schüuckerk Werke mit Kriegsblinden
erzielt hat und über die Direktor Perls dieſes Werkes berichtete.
Dieſe Blinden arbeiten an den mannigfachſten Maſchinen. Sie
ſtanzen, ſchneiden Gewinde uſw. uſw. Ferner ſetzen ſie Einzel
teile von elektriſchen Apparaten zuſammen, prüfen elektriſche
Sicherungen auf Brauchbarkeit, kontrollieren die Abmeſſungen
einzelner Maſſenartikel und was dergleichen Arbeiten auf dem
Gebiete der Feinmechanik noch mehr ſind. Freilich iſt es nötig,
einzelne Maſchinen mit Schutzvorrichtungen zu verſehen, um Ver
letzungen des blinden Arbeiters zu verhüten. Dieſer aber ge
wöhnt ſich raſch an die Eigenart ſeiner Maſchine und wird durch
die Arbeit in der Fabrik vor allem auch ſeeliſch gehoben. Er ver
üert das Gefühl, daß er ein minderwertiger Menſch ſei und freut
ch, daß er ebenſoviel leiſten und verdienen kann wie ein Am
zeſitze des Augenlichts Befindlicher. Manche wünſchen ſogar,
anz beſtimmte Arbeiten zugewieſen erhalten, für die ſie ſich bePogers geeignet halten, und führen ſie mit Erfolg aus. Wieder

andere ſtellen eine allgemeine Beſſerung ihres Befindens durch
die regelmäßige Arbeit feſt. So behauptete z. B. ein Kriegs
blinder, daß er durch die Beſchäftigung in der Fabrik ſeine Kopf
ſchmerzen vollſtändig verloren habe. Alles in allem iſt mit der
Beſchäftigung der Kriegsverletzten in den Fabriken gegen ſrüher
ein weitgehender Fortſchritt erzielt worden, und es iſt zu hoffen,
daß ſich immer mehr Fabrikbetriebe der Aufnahme von Kriegs
verletzten und ihrer Ausbildung zuwenden werden.

Aus Stadt und Umgebung
Zur Opferwoche der LudendorffSpende.

Ludendorrfs Name glänzt über einer neuen Mahnung an das
deutſche Volk, über der Mahnung, der Männer zu gedenken, die ihre
Geſundheit, ihre Glieder für Deutſchland verloren haben. Den
Kriegsbeſchädigten gilt das hochherzige Werk. Alle, die geſund und
dlühend in den Kampf zogen und herrliche Taten zu Deutſchlands
Ehre und zu unſer aller Wohl verrichteten und die im Toſen der
Schlacht wund und krank wurden, ſie alle ſollen wiſſen, wie Deutſch
land ihnen dankt. Die Glieder, die ſie verloren, ſollen ihnen durch
künſtliche erſetzt werden, ihre Krankheiten ſollen heilen, ihre Wunden
vernarben. Dazu wurde die Ludendorff-Spende geſchaffen!
Aus allen Teilen Deutſchlands müſſen Summen zuſammenſtrömen,
damit den tapferen Helden, unſern Vätern, Söhnen, Brüdern ge
holfen werden kann, damit jedereinzelne der Tapferen wieder dem
wahren Leben, ſeiner Arbeit zurückgegeben werden kann. Was be
deutet Geld gegen die Taten, gegen die Leiden unſerer Kriegs
beſchädigten Nichts! Es iſt nur ein kleines äußeres Zeichen unſeres
Dankes, aber dieſes Geld ſoll zum Glückſpender werden. Die Un

die der Krieg aus der Werkſtatt, aus den Büros, von
Feldarbeit fortrief und die nun wund und krank heimkehrten,

ſie alle müſſen ihrer Tätigkeit wieder zugeführt werden. Jhnen die
wahre Heimat, für die ſie bluteten, wiedergeben, das will die
Ludendorff-Spende. Und das wäre ein ſchlechter Deutſcher, der ſeine
Brüder leiden ließel! Jm ganzen deutſchen Reiche wird jeder freudig
ſeine Gabe bringen, muß jeder ſeinen Dank bezeugen. Daß wir

ich ſind und daß wir leben in unſerm unverſehrten, unange
en re el Vaterlande, das danken wir ihnen. Die Luden-

Getreidedruſch für 1918.
Für den Frühausdruſch 1918 hat das Preußiſche Ernährungsamt

e unter anderem angeordnet: Die Durchführung der Verſorgung
aben wieder das Kriegsamt und die Reichsſtelle übernommen.

Eine Reihe von Kommunalverbänden ſind als ſogenannte Früh-
druſchkreiſe beſtimmt. Dieſe Kreiſe ſollen in erſter Linie unterſtützt
werden. Die Unſicherheit der Witterung, ebenſo auch die große Menge
des ſchleunigſt zu r enden Getreides fordern jedoch, daß der Früh
druſch nicht auf dieſe Kreiſe beſchränkt, ſondern überall gefördert
wird, ſoweit es irgend angängig iſt. Ebenſo wie im Vorjahre wird
für das Reich eine erhebliche Frühdruſchprämie ausge
ſetzt werden, über deren Höhe endgültig noch nicht beſchloſſen iſt. Die
Druſchkoſten ſind in dieſem Jahre direkt beim Reichskommiſſar für
Kohlewwerſorgung anzufordern. Die Verwaltung der Reichsgetreide
ſtelle ſcheidet für dieſe Aufgabe im neuen Erntejahre aus; ſie wird im
übrigen auch in dieſem Jahre den Kommunalverbänden Beamte zur
Verfügung ſtellen, die bei der Organiſation des Frühdruſches Hilfe
leiſten ſollen. Das Mißtrauen, das dieſen Beamten von einzelnen
Kommunalverbänden im Vorjahre entgegengebracht worden iſt, wird
in dieſem Jahre überall geſchwunden ſein. Die Bedenken, die ſich
im Vorjahre gegen den frühen Ausdruſch und die ſofortige Erfaſſung
eines großen Teiles der neuen Ernte erhoben haben, haben ſich im
Erntejahre 1917 bei dem allerdings zumeiſt beſonders gutem Ernte-
Wetter nicht als gerechtfertigt erwieſen.

Lebende Diamanten.
Nur in die Höhe brauchſt du zu ſchauen, wenn wolkenlos der

nächtliche Himmel ſich ausſpannt über die ſchlummernde Erde. Dann
ſiehſt du eine funkelnde Pracht, gegen die der ganze Kronſchatz einer
Königin verſchwindet. Doch vergbens ſtreckſt du nach ihnen die Hände
aus. Die Sterne, die begehrt man nicht, man freut ſich ihrer Pracht.
Es gibt aber andere Diamanten, ſogar lebende, die kannſt du mit
Händen greifen und in der Nähe bewundern. Du wanderſt im
Dämmerlicht durch die Felder. Da leuchtet es auf im Graſe oder in
den Zweigen einer Hecke, und langſam ſchwebt das funkelnde Licht
dahin, bald hier, bald da eine kurze Raſt machend. Und es bleibt
nicht allein. Auch hier und da flammt es auf, der ganze Weg' iſt mit
leuchtenden Edelſteinen beſetzt. Johanniswürmchen ſind es,
dieſe merkwürdigen Tierchen, die das unſeren Gelehrten noch immer
rätſelhafte Problem gelöſt haben, völlig kaltes Licht hervorzubringen
und damit das Jdeal künſtlicher Beleuchtung verwirklicht haben. Ja,
was für Wunder ſchafft nicht die Natur, und wie ſchön iſt ſie nicht in
den kleinſten ihrer Geſchöpfel! So ein Köferchen leuchtet in der fin
ſteren Nacht, denn es lebt, während ein Krondiamant in der Dunkel-
heit glanzlos iſt und wie garnichts ausſchaut. Es iſt beinahe, als ob
uns die Nakur zeigen wollte, daß das miſerabelſte Leben mehr wert
iſt, als der brillanteſte Tod. Ja, ſo ein Käferchen iſt ein Kunſtwerk,
das Menſchenhände nicht nachmachen können, und wie groß iſt Gotles
Macht und Weisheit gerade auch im Kleinen!

Das Ende der Zigarre.
Der Zeitpunkt, in dem unſere Tabakvorräte gänzlich zu Ende

ſind, iſt, wie man hört, bereits mit ziemlicher Sicherheit anzu
ſehen. Länger als bis zum November reichen ſie nicht.
Zu dieſem Zeitpunkte dürfte auch der inländiſche Tabak, der gegen
wärtig die Hälfte des Bedarfs deckt, im weſentlichen verbraucht
ſein. Unſere Zigarrenfabrikation verfügt dann über keine Roh-
ſtoffe mehr. Unter dieſen Umſtänden dürfte mit einer weite
ren Einſchränkung der Erzeugung ſchon in nächſter
Zeit zu rechnen ſein. Ein völliges Stillegen der Fabriken würde
größere wirtſchaftliche Schäden verurſachen als eine weitere Ein
ſchränkung der Erzeugung. Auch im Jntereſſe der Arbeiterſchaft
liegt eine, wenn auch beſchränkte Fortführung der Betriebe; denn
eine allmähliche Ueberführung der überzähligen Arbeitskräfte in
andere Betriebe gelingt naturgemäß leichter. Die Zäigarren-
raucher werden ſich ſchon heute darauf einrichten
müſſen, daß ſie im nächſten Winter auf irgendwelche Ver-
ſorgung mit Zigarren nicht zu rechnen haben.
Günſtiger liegen noch die Ausſichten mit der Zigarette. Roh-
tabake ſind immer noch in ziemlicher Menge zur Einfuhr gelangt,
wenn auch zu ſehr hohen Preiſen. Allerdings iſt zu berückſich-
tigen, daß die Zigaretteninduſtrie den Ausfall an Zigarren für
die Armee zu decken haben wird.

Haushalten! Aushalten!
Das ſind zwei Schlagwörter, die auch für euch deutſche Jugend

gelten. Wieſo? Unſer Feldheer muß uns zum Siege helfen.
Da müſſen wir ſorgen, daß die Pferde an der Front, dieſe ſtillen
Helden einer großen Zeit, Futter kriegen. Es fehlt an Hafer und an
Kraftfuttermitteln. Junge Kriegshelfer, heran! Wir wollen draußen
in Feld und Wald Laubfutter ſammeln, daß man Laubheu und
Futterkuchen daraus mache. Nichts darf ungenützt liegen bleiben.
Das Haushalten! Sie warten draußen auf euern Sammelfleiß,
deutſche Buben, deutſche Mädel! Drum friſch ans Werk! Aushalten!
Aushalten! Jhr ſollt nicht umſonſt die Hände rühren. Jedes der
fleißigen Sammler und Sammlerinnen wird von ſeinem Lehrer
ein Markenbuch erhalten, in das nach der abgelieferten Menge je
weils ein oder mehrere Marken im Werte von 10 Pfennig eingeklebt
werden. Und dann am Ende der Arbei! werden all dieſe Marken in
Geld umgewechſelt. Bedenkt einmal, für einen Zentner Friſchlaub
werden 4 Mark bezahlt. Und nun rechnet einmal aus, wie viel tau
ſend Pfennig ihr dies Jahr verdienen wollt!

Tivoli Theater.
Donnerstag geht zum letzten Male das urkomiſche Luſtſpiel

„Die ſchwebende Jungfrau“ in Szene. Am Sonntag findet
zu Gunſten der Ludendorff-Spende als Feſt- und Wohltätig-
keitsvorſtel lung die 2. Aufführung der mit ſo großem Erfolge
aufgenommennen Operette „Drei alte Schachteln“ mit Eduard Waher
in der männlichen Hauptrolle ſtatt. Die Preiſe der Plätze zu dieſer
Vorſtellung ſind: Sperrſitz 3.--, 1. Platz 2.--, 2. Platz 1. Der
Reingewinn fließt der Ludendorff-Spende zu. Abonnement und
Freiplätze ſind aufgehoben. Der Vorverkauf beginnt am Donnerstag
r es iſt ſehr zu empfehlen ſich rechtzeitig mit Billets zu ver
ehen.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Diebſtähle.

Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 29. Mai. Jn der Nacht
vom Freitag zum Sonnabend wurde in der Gaſtwirtſchaft des
Herrn Sonnemann, welcher im Felde ſteht, ein Einbruch
verübt. Durch Eindrücken eins Fenſters gelangten die Diebe in
das Jnnere des Gaſtzimmers und entwendeten Zigaretten,
Gardinen und verſchiedenes andere. Die Gardinenſtangen wur-
den auf einem nahen Felde hinter dem Walde aufgefunden.
Ueber die Täter verlautet nichts Näheres.

Dieskau (Saalkeis), 29. Mai. Fiſchdiebe treiben wie
der einmal in den Teichanlagen des hieſigen Rittergutes ihr Un
weſen, denn von dem Auſſichtsbeamten wurden kürzkich mehrere
jugendliche Perſonen betroffen, welche ſich in einem Kahne zu
ſchaffen machten; im Waſſer wurde eine Fiſchreuſe, wie ſolche
zum Aalfang benutzt werden, aufgefunden. Die Perſonen wur-
den din ne gemacht, ihre Perſonalien feſtgeſtellt und zur An
zeige gebracht.

Aus Provinz und Reich
Schwerer Unfall.

Zimmerhäuer Wilhelm Gebhardt aus Peißen und der 16jäh,
rige Bergwerkspraktiker Albin Füllert aus Cuſtrena hatten
ſich zur Herbeiſchaffung von Wettertuch in einen feit längerer
Zeit ſtill liegenden Teil des Grubenfeldes begeben und waren
dort auf brennbare Wetter geſtoßen, die ſich an den Gruben
lampen entzündeten. Durch die entſtandene Exploſion wurde
der Tod der beiden Leute herbeigeführt.

Raunbmordverſuch.

Stendal, 29. Mai. Einen Raubmordverſuch unten
nahm vorgeſtern nacht 3 Uhr zwiſchen Hämerten und der Eld
brücke jenſeits der Elbe der bereits wegen Mordverſuchs mil
fünfzehn Jahren Gefängnis vorbeſtrafte Schneider Läſecke aus
Berlin an einem 23iährigen Mädchen, das der Verbrecher unter
der Vorſpiegelung, er wolle mit ihr im benachbarten Fiſchen.
Kriegstrauung machen, hierher gelockt hatte. Der Mord
verſetzte ſeinem Opfer auf dem Elbdeich fünf Meſſerſtiche
Kopf und wollte es eben in die Elbe werfen.
er durch dort angelnde Poſtbeamte geſtört wurde. Unter Mit-
nahme der Geldtaſche mit 90 Mark Jnhalt und der Uhr des
Mädchens ergriff der Täter die Flucht nach Schönhauſen und
benutzte den Zug nach Berlin. Jn Rathenow wurde er im
Zuge verhaftet und ine Anftegerichisgefängnis eingelie-
fert. Das Mädchen, das et 000 Mark auf der Bruſt ver
borgen gehalten hatte, mußte ſich in ein Krankenhaus nach Ber
lin begeben.

Tragiſches Geſchick

Torgau, 27. Mai. Ein Unfall, der leider ein Menſchenleben ver
nichtete, ereignete ſich auf der Elbe in der Nähe der Hirſchmühle. Die
Frau des Kapitäns Herzog vom Dampfer Nr. 17 der DeutſchOeſter-
reichiſchen Dampfſchiffahrts geſellſchaft aus Roßlau ſchöpfte vom
Dampfer aus Waſſer; dabei ſtürzte ſie über Bord, wurde von dem
Schaufelrad des Dampfers getroffen und ertrank. Bei Dommitzſch
gelang es dem Kapitän. der mit dem Dampfer zurückgefahren war,
die Leiche ſeiner Frau zu bergen. Der bedauernswerte Mann nahm
ſie an Bord und brachte die Tote auf dem Dampfer in die Heimat.

Rittergutsverkauf.

Torgau, 28. Mai. Magiſtrat und Stadtverordnete haben
ſchloſſen, das der Stadt gehörige Rittergut Mahitzſchen bei Na
gern zu verkaufen. Eine Ausſchreibung des Rittergutes hat
ſtattgefunden. Der Kaufpreis ſoll, ſoweit er nicht als Kauf
reſt bezw. hypothekariſche Forderung im Grundbuche eingetragen
wird, zur Erhaltung und Vermehrung des Grundvermögens ver
wendet werden. Das lebende und tote Jnventar des Rittergutes ſoll
von der Stadt nach einem beſtimmten Taxpreiſe angekauft und nut
dem Gute dann verkauft werden.

Deutſche Barbarei.

Jn der Stadt Büdingen in Oberheſſen wurde kürzlich
in das dortige Krankenhaus ein franzöſiſcher Gefangener einge
liefert, der durch einen Bajonettſtich in den Unterleib ſchwer ver
wundet war. Er hatte auf einen Landſturmmann einen kät-
lichen Angriff verſucht und dieſer hatte von ſeiner Waffe Ge
brauch gemacht. Was wäre nun wohl mit einem deutſchen He-
ſangenen, der ſich in Frankreich des gleichen Vergehens ſeharldig
gemacht hätte, geſchehen Er wäre vor das Kriegsgericht ges
kommen und die Kugel wäre ihm ſicher geweſen. Oder, wein
ſein Zuſtand das nicht erlaubt hätte, hätte man ihn einfach ohne
viel Federleſen zu Grunde gehen laſſen. Und was geſchah i
dem barbariſchen Deutſchland Er wurde aufs ſorgfältigſte,
ſogar von einer Prinzefſin, die im Krankenhaus ſich den ſchwer-
ſten Arbeiten unterzieht, gepflegt und aus Hangu kam ein Pro-
feſſor, der ihn operierte und glücklich am Leben erhielt. Ja, ja
wir ſind und bleiben doch Barbaren. Die Anderen aber ſind
die Träger und Schützer der Kultur.

Ein Millionenſchieber verhaftet.
Breslau, 27. Mai. Auf dem Freiburger Bahnhof in Breslau

wurde der Bäckermeiſter Keil aus Hindenburg OS. verhaftet
als er im Begriff war, falſch deklarierte Frachtbriefe einzulbien
160 000 Mark, die er zu dieſem Zwecke bei ſich führte, wurden
beſchlagnahmt. Keil, deſſen Geſchäft vor 12 Jahren
wegen Kriegswuchers geſchloſſen wurde, ſtand ſchon ſeit hkängere)
Zeit im Verdachte großer Lebensmittelſchiebungen
Enorme Summen hat er namentlich an Mehl und Zucker ver-
dient. Seine Verhaftung dürfte auch noch die zahlreicher Mit
helfer nach ſich ziehen.

Gewinn- Auszug
der

11. Preuss.-Südd. (237. Kgl. Preuss.) Klassen- Lotterie
b. Klasso 17. Ziehungstag. 28. Mal 16918

Auf jode gozogene Jammer sind awel gleich hohe Sewinns vefallen,
and xvwar je viner gut die Lose xleleher Kammer In äen heiden

Abteilungen 1 and 11
d

(Ohne Gewühr.) (Nachdruek verboten.)
a der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

4 Gewinne zu 10000 M 36719 86009
6 Gewinne zu 5000 M 606568 106357 192266 231606 8
58 Gewinne zu 3000 M 1784 4164 14955 165306 20897 24816 25840

zosos 81218 687601 94434 124108 189199 189663 148866 1565785 158379
162356 163446 163790 1678823 169006 174216 174431 1773260 193896

20266 228416n e zu 1000 M 1074 4811 7048 8664 10118 12765 182365
17601 19240 26829 35016 36453 88362 40270 40405 42570 44125 451665
45458 52356 652585 61577 67074 82227 87246 87740 88715 101865 105792
108764 110323 118096 118111 121888 125953 131946 140240 143374
143866 145555 147381 160644 162416 153436 157044 158400 159660
170709 176238 179282 1681762 181794 182111 182844 184757 1688373
193243 197345 199647 200056 207986 209496 219507 220341 226803

230151 2830530 232608 233153ans Gewinne zu 500 M 3474 4660 4767 8167 10100 12668 12690
18403 14562 14741 14975 17649 19077 196565 20085 21004 28483 38351
40224 40340 44430 45952 47318 47818 47457 49046 654402 54971 655379
67732 68242 634652 64903 71126 72902 78733 765167 94978 95437 98487
101285 194667 104872 111247 112353 118225 119873 121060 128760
181488 143577 144063 144420 145366 146937 148972 151132 164627
155628 156614 165121 166064 170319 173600 177975 178940 181691
167819 189720 1092541 195628 196603 197216 198494 198708 200232 201272
202271 202511 204641 209512 210466 217466 219447 219525 2196565
g28551 228721 230007 230007 230374 231791 232398
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 15000 M 114018 ezu 6000 M 653167 146596848 erege zu 8000 A. 4849 20255 47022 657014 79100 80236
80297 91641 95708 96405 981138 1018967 103331 103895 107247 77
117376 140466 146391 147181 16520654 1626365 154192 155795 2
1672654 167632 23227 W 43 194429 1909858 2009694 2208

7538 229421 230e u zu 10000 A 6177 9702 10066 11618 176001 35778
18925 20567 20856 20985 24273 291190 80929 81844 82679 35738 334
88728 40122 61196 56877 56970 59104 66188 67717 67792 69534 73
T4460 77919 73046 81008 84997 88085 88772 90402 96426 104804 12773
107800 107041 1188290 114266 116806 124434 186132 136970 14 3
144067 150858 1652911 157929 167167 178394 181724 182288 33473
184078 1868386 187370 189398 189756 196282 1098286 200618 7757
2044908 211472 2312644 215088 217880 220088 321557 2322406 2250
22h Gewinne zu 500 M 1480 7630 9002 12784 14340 19059 31584
as788 26668 25987 26281 26454 80188 80822 800948 40875 41536 42708

29. Mai. Ein ſchwerer Unfall ereigneteſich im Betri e. Der 55 Jahre alte

49312 40804 52806 64068 64508 68477 58650 659850 60800 61306
64963 67655 87564 80940 91090 94461 95888 96214 100454 102761

de700 jos o 111818 115101 sres 11008s 12220600 127255 128531
81200 180961 142825 142685 1481 148897 144965 147777 148600

I62869 1560140 168696 1606540 183343 183465 168994 184784
i64821 186014 1860260 168644 200487 102000 195636

106414 306388 gasoen 344800ren Vier217422 17854
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RNachſtehende Bekanntmachung wird auf Erſt ichen des König
ch chen Ktiegsminiſteriums hiermit n allgemeinen Ke
mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach den gügen inen Straf
e en höhere Strafen verwirkt ſind.

n re nachdie Sicherſtellung pon f. in der Faſſung vom 28. Aprit
1917 (ReichsGeſetzbl. e und irde Zuwi iderhand ung gege ndimachung t über Auskur

S. 609 reingtt wir An t
lieb des Jandelsgewert ger emäß der Bekannt mag in

r zaltung re iger Perſonen vom Handel vom 23. Se
481 (ReichsGe etzbl. 603) u iter riagt werden.

S 1.Von der Bekanntmachung ßetroffene Segen d
Von der Bekanntmachung werden betroffen die ſä mntli-

ereifungen (Decken, Schläuche, Vollreifen) für Kraft. re jederrt (Kraftwagen, Kraft räder), gleichgültig, ob ſie ſich an gen
an zugelaffenein) befinden oder nicht, ob ſie von ir gendeiner Stelle e
jrüher z oder ob ſie im Jnkande oder im Anslande er
worben ſin

Nicht betroffen werden d

Zeldev flicht nach A.
er W Zuli 1917 Reichs Je

er

ie Bereifung en die ſi
ſich im Eigentum der

Heere oder Marineverwaltung befinde

s 2
r ahme und ihre Wirkung.

Die in S eichneten Gegenſtände werden hiermit beſchlagnahmDe Beſe lang ihme hat die Wirkung, daß die Vorgahge vo
BVeränder unge n an den von ihr betroffenen Gegenſtänden, insbeſonder

ihre Benutzung verboten iſt und r n Verfügungen üt
ſie (Verußerung, Miete, Leihe, Tauſch uſw.) nichtig ſind. Den recleſch f. den Verf ügungen ſtehen Verfügungen eih. die im Wege der

wan, vollſtreckung oder Arreſtvollziehung erfolgen.

Mit Gefängnis bis ſu einem HZahre oder mit Geldſtrafe bis zu
ſchnkan d, Mark wird, ſofern nicht nach allgemeinen Strafgeſetzenere Sirafen verwirkt ſind. beſtraft:

wer unbefugt einenbeſchlagnahmten Gegenſtand beiſeiteſchafft,

beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft oder kauft oderS e Betuherungs- oder Erwerbsgeſchäft über ihn fungen im Gewahrſam haben.

a 5 o r m3. wer der Devpſichtung die heſchlag nahmten Gegenſtände zu r Ausnabmen von der
verwahren und pſleglich zu behand eln, zuwiderhandelt; Der Merdebſli. cht unterliegen nicht ſo n Gegen
wer den erlaſſenen Ausführungs r r ſtände, die in zage der Inſpektion t n für dieW er ph e zu der er auf Grund dieſer Be Heere fertigt ſind und an die den ſollen.

kanntmachung er 2 t a u erteilt s 7per unrichtige ber tet ſtän Ddig oder wer n dfriberg die Knſtgt in die Geſchäftsb oder 8 oder Stichtag. Meldfriſt.ſichti gung oder Unterſuchung der Sei tungen her Maß die Meldung iſt der am 29. Mai 10918 (Stichtag)äntge verweigert. oder wer vorſätzli vorgeſchriebenen Lager tiſche vorhan eite Beſtand. Die Meldungen ſind bis zum
bücher einzurichten oder zu führen unter g. wird mit Gefängnis bis

zu ſechs Monaten und mit Geldſtra n zu zehntauſend Mark oderLit einer dieſer Strafen beſtraft; au r Vorräte e er

enerſchied, ob ſie uskunn der der r en nd e

e er

betreffend Be chlagnahme und Vorratgerh

ninis gebracht

jede Zuwiderhandlung gegene der Bekanntmach ung ücer

auch

e e e

Bekanntmachung
Nr. G. 7006. 18 K. R. A.

Vom 29. r 1918.“

Bennhungs-, n Tnveepug Verfügungserlausais.
F. SDTros der Beſch gna Se hinſichtli n 5 deren ein ſchri

Die Benutzung
liche Benutzung erlaubni Fre gabeſchei n) der Jn

jedoch nur an
vettton der Kraftfahrtruppen erfe eitt

en Wagen und nur für die Zwede, ſür diegen zug laſſen ſind. Nach dem 15 Auguſt 1918 len
r noch ſolche Benutzung an leſcheine, tie nach dem
Rat 1918 erteilt ſind. Die e Benutzungserlaubnis die

ichzeitig mit der Anmeldung (vergl. S 7 und Meideſchein
Shpalte 6) beantragt werden kann, iſt jederzei it widerruflich;in anche Ausweis iſt vom Kraftwagenführer ſtets
mitzudenen die zur Erhaltung der Bereifu fung m gg- ge
vrauchsfäht gem Zuſtande erforderlich ſind,
heſſerungen.3. Alle ſonſtigen Wränderun en und wchtsgeſchäftlichen Ver kan
fügungen, für die eine ſchriftliche Einwilligungserklärung
der Superon der Kraftfahrtruppen erteilt iſt.

ver 4.

Meldvon di acht 4 Peiroffenen Gegenſtände (S 1)
en einer Meldepflicht.

melden iſt:
der vorhandene Beſtand

2. die zur Benutzung frei egebene Brreifung, ſobald ſie zum
e brauch an Wagen nicht mehr geeignet iſt:
die für einen zugelaſſenen Wagen freigegebene Bereifung,
ſobald die Zulaſſung des Wagens zurückgezogen iſt

8 5.

er r Perſonen uſw.Zur Meldung verpflichtet ſindAlle Perſonen, Firmen, ud wirtſchaftlichen und gewerblichen

Unkernehmer, Kommunen und ſonſtigen e ich ren rſchaften und Verbände, welche r erne der im 8 1 bezeichneten
Art im Gewahrſam oder unter Zollaufſicht haben oder in deren Be

r

Die Meldunge ſind auf den vorgeſchriebenen amtlichenſt g cheinen zu erſtaten, bei der Techuff v h Fyr 898

ebung von CGummibereffungen für Kraſtſahrzenge jeder Art.

S 8.
g. Art der Meldung, Meldeſcheine.

r tfahrtrup Beſchlagnahme, Berlin Wſtraße 8146 anzufordern ſin
Anforderung der Negdetweins iſt mit deutlicher Unter

und genauer Anſchri t verſehen. Der Meldeſchein darf zu and
ten als zur Beantwortung der geſtellten Fragen nicht
wandte Deke Ausfertigung (Abſchrift, Durchſchrift, Kopie) der e

Meldungen iſt en ken T bei ſeinen Geſchäftspapiere
n

Gnteiguung.

Es muß damit gerhng werden, daß ein Teil der von der
kanntmachun ne betroffenen Gegenſtände (S 1) im Bedarfsfalle von
Heeresverwaltung in Anſpruch genommen werden wird. Dieſer Te
wird falls ein von der JInſpektion der Kraftfahrtruppen zuvor an
empfohlener freiwilliger Verkauf an die rn waltuns nicht inne

30 Tagen zuſtande kommt, enteignet werWird im Falle der Enteignung eine Eini ne bezüglich des übe
nahmepreiſes nicht erzielt, ſo entſcheidet da Reg lhlebe aericht fü
Kriegswirtſchaft, Berlin SW 61, GitſchinerStraße

S 10.

Deſtaudsnachwels und Auskunftserteilung.

eauftragten der Militär und Polizeibehörden iſt v Anforde
r geſtatten die Geſchäftsbriefe und Geſchäftsbücher, insbeſondere g

nterlagen für Preisberechnungen und Preisangebote einzuſehen ſ
wie und Räume zu beſichtigen und zu untetrieben ſolche Gegenſtände herge ſtellt oder verarbeitet werden auch

20. Juni 1918 eldefriſ an die Te niſche Abteilung der ZJnſpektion
der Kraftfahrtruppen, Gruppe Beſchlagnahme, Berlin W 8, Krauſen-en ſtraße 67768, zu erſtatten.

Gegenſtände, die erſt nach dem 29. Mai 1918 Beſitz, Gewahrſam oder unter Zollauſſicht einer nach S 5 der Perſon
uſw. gelangen oder bei denen die Vorausſetzungen der Ausnahmen
des S 6 fortfallen, ſind innerhalb 2 Wochen nach Eintritt dieſes Er
eigniſſes zu melden.

Wer fahrläſſig die Ausr achung e tet iſt, nicht h eſ u et garder pPerdchrige

er Angaben mellze w ie u Wirrieben d oder zu n rd miteldogſe da zu n k beſtraft. Hiffer
unerbals der Aechen Friſt ſind die Veränderungen gemäß 8 4

3 und 3 zu me

Heeres und Marinedienſtſtellen, die Privatkraftwagen und Berei
ſuchen, in denen meldepflichtige Gegenſtände erzeigt, gelagert oder
gehalten werden oder zu vermuten ſind.

8 1I1.

Anfragen und Anträge.
Anſreg len und nie die die Bekanntmachung betreffen ſind a

die hing der nſpektion der Kraftfahrtruppen, Grupet ſenſtraße 67/68, zu richten.
s 12

Jnkrafttreten.
tritt mit dem 29 Mat 1918 in Kra iſt. Gleieitig tritt die ich ung vom 16. Mai 1915 Nr. B. 6224.

R. A., betreffend Vorratserhebung und e gehe üt umbereifung für Kraftfah zeuge jeder Art, außer Kra t.

Magdeburg, den 29. Mai 19018.

Der Stellv. Kommandierende Genera
des IV. Armeekorps

Sontag,
Generalleutnant.

T Amtliche tliche Anzeigen

v v—vv—„xköVerordnung über die Preiſe ſt Preiſe für Heu ans der Ernte 1918.

Vom 24. Mai 1918.
Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur

Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 Reichs
Geſetzbl. S. 401) und 18. Auguſt 1917 (Reichs-GEeſetzbl. S. 823)
in Verbindung mit 8 3 Abſ. 1 Satz 2 der Berordnung über
ben Verkehr mit Heu aus der Ernte 1918 vom 1. Mai 1918
(Reichs-Geſetzbl. S. 368) wird verorönet:

8 1.
1. Bei freihändigem Ankauf der nach 88 1, 2 der Ver

ordnung über den Verkehr mit Heu aus der Ernte 1918 vom
1. Mai 1918 aufzubringenden Heumengen darf der Preis für
die Tonne nicht überſteigen:

a) für Heu von Kleearten (Luzerne, Eſparſette,
Rotklee, Gelbklee, Weißklee nſw.) von
mindeſtens mittlerer Art und Güte

b) für Wieſen- und Feldheu (Gemiſch von
Süßgräſern, Kleearten und Futterkräutern)
(von mindeſtens mittlerer Art und Güte 160 Mark.

Für gepreßtes Heu erhöht ſich der Preis um 17 Mark
für die Tonne.

Für Ware von minderer Art und Güte iſt ein ent
ſprechend niedrigerer Preis zu zahlen.

2. Jm Falle verſpäteter Lieferung vder zwangsweiſe
herbeigeführter Leiſtung iſt der nach Nr. 1 zu berechnende
Prei 8 um 10 Mark für die Tonne herabzuſetzen.

Bei unverſchuldeter Verſpätung der Lieferung kann die
von der Landeszentralbehörde beſtimmte Behörde anordnen,
daß von der Preisherabſetzung abzuſehen iſt.

3. Die in Nr. 1 und 2 bezeichneten Preiſe ſchließen die
Koſten der Beförderung bis zur nächſten Verladeſtelle, von

das Heu mit der Bahn oder zu Waſſer verſandt werden
kann, ſowie die Koſten des Einladens daſelbſt ein.

180 Mark,

H 2.
Der Lieferungsverband erhält für Vermittlung und

ſonſtige Unkoſten eine Vergütung von 12 Mark für die Tonne.
S 3.

Beim Verkaufe des nicht nach 88 1, 2 der Verorönung

den Henes durch den Erzeuger dürfen die im s 1 Nr. 1 be-
ſtimmten Preiſe nicht überſchritten werden.

Die Preiſe gelten für Barzahlung bei Empfang. Wird
der Preis geſtundet, ſo dürfen bis zu 2 vom Hundert Jahres-
zinſen über Reichsbankdiskont hinzugeſchlagen werden. Die
Preiſe ſchließen die Koſten der Beförderung bis zur nächſten
Verladeſtelle, von der das Heu mit der Bahn oder zu Waſſer
verſandt werden kann, ſowie die Koſten des Einladens da-
ſelbſt ein.

Die Landeszentralbehörden ſetzen die beim Umſatz durch
den Handel zuläſſigen Höchſtzuſchläge feſt.

8 4.
Die in dieſer Verordnung oder auf Grund dieſer Ver-

ordnung feſtgeſetzten Preiſe ſind Höchſtpreiſe im Sinne des
Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe.

8 5.
Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts kann

en abmen von den Vorſchriften dieſer Verorönung zu-
s 6.

Dieſe Verordnung tritt mit dem 25. Mai 1918 in Kraſt
Berlin, den 24. Mai 1918.

Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamts.
Jn Vertretung: Dr. Müller.

Berbffentlicht unter Bezugnahme auf Ziffer e meiner
kanvtmachung vom 24 d. Mts. über den mit

3. die Beteiligung des Kreiſes an der

Heu aus der Ernte 1918 veröffentlicht in Nr. 123 des
Kreisblattes.

Merſeburg, den 22. Mai 1918.
Der Königliche Landr z.

J. Nr. 3687 K. W. J. V.: von Grone.
Bekanntmachung.

Erzenugerrichtpreiſe für Obſt betreffend. 4
Laut Mitteilung der Provinzialſtelle für Gemüſe und

Obſt ſind von der Reichsſtelle folgende Erzeugerrich preiſe
je Pfund in Pfennigen rRaeſegt:

Erdbeeren 1. Wahl 70Eröbeeren 2. Wahl (40Walderöbeeren und Monatserdbeeren. 120
Johannisbeeren, weiße und rote. 30
Johannisbeeren, ſchwarze 45Stachelbeeren, reif und unreif. 85Himbeeren in kleinen Pactungen 170
Preßhimbeeren 60Blaubeeren (Heidelbeeren)

Preißelbeeren 660Saure Kirſchen 1. Wahl (große Kirſchen): 45
Saure Kirſchen 2. Wahl (Preßkirſchen) 95
Reineclauden (große, grüne 685Mirabellen. 45Süße Kirſchen 1. Wahl 65Süße Kirſchen 2. Wahl (Preßkirſchen) 25
Pflaumen 1. Wahl (großfrüchtige Pflaumen

und Frühzwetſchen, uicht Hauszwetſchen) 30
Pflaumen 2. Wahl (kleinfrüchtige Pflaumen) 15
Pfirſiche und Aprikoſen 1. Wahl 100
Pfirſiche und Aprikoſen 2. Wahl 50Die Verkaufspreiſe im Groß und Kleinhandet müſſen

im angemeſſenen Verhältnis zu dieſen Erzeugerrichtpreiſen

Bekanntmachung.
An die freiwillige Abgabe von getragener Oberkleidung

für Männer wird erinnert. Annahmeſtellen ſind die Ald
kleiderſtellen der 5 Magiſtrate

Werſeburg, Lützen,
Schafſtädt, Schkeuditz
Lauchſtedt,

Die abgelieferten Anzüge werden nach geordnetew
Schätzungsverfahren angemeſſen bezahlt. Die Schätzungs-
und Annahmeſtellen ſind angewieſen, für Oberkleidung, die
innerhalb 3 Wochen vom Erlaß der erſten Bekanntmachung
(das iſt ſeit dem 25. April 1918) abgeliefert werden, einen
beſonderen Zuſchlag von 109, zu dem regelmäßigen Schätzungse
etrage zu bewilligen.

Merſeburg, den 7. Mai 1918.

5

Der Königliche Landrat.
J.-Nr. 8321. L. J. V.: v. Grone.

Berichtigung
Konzert u. Vortragsabend

im „Strandschlößchen“
findet nicht am 2. Juni sondern am

D. Juni statt.
ſtehen, ſolange Groß- und Kleinhandelspreiſe für den Kreis R
nicht feſtgeſetzt ſind.

Merſeburg, den 27. Mai 918.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 3576 K. W. V. v. Grone.
Bekanntmachung.

Jn Gemäßheit des z 185 der Kreisordnung bringe ich zur
Kenntnis, daß der am 8. d. Mts. abgehaltene Kreistag

über den Verkehr mit Heu aus der Ernte 1918 abzuliefern-1. die Ausdehnung der Sammelberufsvormundſchaft auf den
Amtsgerichtsbezirk Lauchſtedt,

2. die Beteiligung des Kreiſes an der Rentengutsgeſellſchaſt
Merſeburg e. G. m. b. H. mit 60 Geſchäſtsanteilen zu je
500. Mk. insgeſamt 30000. Mk.,

Merſeburger Ueber-
landbahnen Aktien Geſellſchaft mia 500 000. M. be-
ſchloſſen und

4. für die Rechnungen der Kreisſparkaſſe für 1916 und 1917
Entlaſtung erteilt hat.
Merſeburg, den 24. Mai 1918.

Der Königliche Landrat.
J.-Nr. 4601 K. A. J. V. von Grone.

B W cBekanntmachung. Vekanntmachung.
Die freiwillige Abgabe ge

tragener Oberkleidung für
Männer iſt bisher noch nicht
in der gewünſchten Menge er-
folgt. Es wird von den wirt-
ſchaftlich beſſer geſtellten Ein-
wohnern des Kreiſes erwar- die
tet, daß jeder entbehrliche
Anzug freiwillig abgeliefert

Der Land wirt Eduard
Schönbrodt in Zweimen iſt
zum Gemeindevorſteher für
die Gemeinde Zweimen auf

Dauer von ſechs Jahren
gewählt und von mir beſtätigt
worden.

Merfeburg, den 23. Mai 10918.

Der Königliche Landrat.
J. V. v. Grone.

J. Nr. 4651 K. A.

wird, um ſtrengere Maßnahmen
der Reichsbekleidungsſtelle zu
erübrigen.

Werfeburg, den 25. Mai 1918.
Der Königliche Landrat.
J. B. von Grone.
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Deutſchland kämpft ſeinen ſchwerſten Kampf; das Ringen drängt zum Ende. Tauſende und Abertauſende der
Kämpfer in Heer und Flotte kehren zurück, die Glieder verſtümmelt, die Geſundheit erſchüttert. Jhre Kraft dem deutſchen
Wirtſchaſtsleben zurückzugewinnen, ihre Zukunſt zu ſichern iſt Dankespflicht der Heimat. Die Rentenverſorgung
liegt ausſchließlich dem Reiche ob. Soziale Fürſorge muß ſie ergänzen. Sie auszuüben ſind die im Reichsausſchuß der
Kriegsbeſchädigtenfürſ orge zuſammengefaßten Organiſationen berufen. Das gewaltige ſoziale Werk auszubauen ift das Ziel der
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Darum gebt!
die Männer, die für uns kämpften und litten!

Merſeburg, den 23. Mai 1918.

Der Ehrenausſchuß für die Ludendorffſpende im Gtadthezirk Merſeburg.

Baltz, Druckereibeſttzer. Barth, Stadtrat.
Kommerzienrat. Biertümpel, Werkführer.
Böhme, Privatmann. Borsdorff, ſen.,
leutnant. Burghold, Kanzleiſekretär.
Elſchner, Oberbahnhofsvorſteher.
heim, Schloſſermeiſter.
Fabrikarb. Graf, Gütervorſteher.
Hermann, Amtsgerichtsrat.
Stadtverordneter. Horn, Obermeiſter.
Kirchner, Stadtſekretär. Knittel, Lehrer.
Dr. phil. Lommel, Prokuriſt.
Rechnungsrat. Rex, Poſtſchaffner.
Obermeiſter. Rügow, Rentner.
Stadtverordneter.
Stellmachermeiſter.
Vollrath, Gaſtwirt.

Dr. Wittich,

Hertzog, Erſter Bürgermeiſter, Vorſitzender.

Barthel, Kalkulator.

i ſchlermeiſter.
Dehne, Regierungsrat a. D.Engel, Dberneiſter

Froebe, Regierungs-Hauptkaſſen-Kaſſierer.
von Grone,

Hertzog, Erſter
Hüthel, Obermeiſter.

Schillinger, Abdeckereibeſitzer.
Medizinalrat.

Wallmuth, Poſtdirektor.
von Wilmowski, Landeshauptmann.

Bithoru, Supe rintendent.
Bothe,

Regierungsaſſ.
Vürgermeiſter. Hilmer,

Schmidt, Stadtrat.

Weber, Fabrikdirektor.

Landesrat.

Werther, Paſtor.
Winckler, Landrat a. D. Winter, Obermeiſter.

von Behr, Generalkommiſſions- Präſident.
Blankenburg, Stadtrat.

Baurat.

Hoyer, Studienrat Domgymnaſium.
Dr. Moſebach, Bürgermeiſter.

Riemenſchneider, Werkmeiſter
Ruprecht, Landesbaurat. Schäfer, Kaufm.

Schmidt, Schuhmachermeiſter.
Dr. Taube, Oberlehrer. Teichmann, Stadtrat.

Der Arbeitsausſchuß.

Landesrat. Eichardt, Rechnungsrat. Dr. Fleiſcher, Oberſtabsarzt.

S S S c S S

Dr. Moſebach, Bürgermeiſter, ſtellvertretender Vorſitzender.
von Petersdorff, Major.

Dr. Brohmann, Sanitätsrat.
Dobkowitz, Stadtrat.

Fiſcher, Sekretär der Landes-Verſicherungs- Anſtalt.
D. von Gersdorff, Regierungspräſident.

Haesler, Reg.- u.
Schneidermeiſter.Junker, Stadtverordneter.

Krobitzſch, Architekt.
Malpricht, Obermeiſter.

Hirſchfeld, Rentier.

Exzellenz von Geldern, General z
Drehmann, Pfarrer. Eichardt, Rechnungsrat.Dr. Fleiſcher, Oberſtabsarzt. Frauen 872

Golling, Seminardirektor. Gräfe, lHecken, Sattlermſtr. Herbers, Generglinſpeftor e
Hochheimer, Betriebsleiter. Hoepke,

Katter, Steuerſekretär. Kellermann, Fleiſchermeiſter. e

Müller, Obermeiſter.
Roenneke, Kaufmann. Rößner, Buchdruckereibeſitzer.

Saueracker, Fabrikbeſitzer.
Scholtz, Juſtizrat.

Wilck, Lehrer.

S Ludendorffſpende!
Die unterzeichneten Ausſchüſſe ſind überzeugt, daß die Einwohnerſchaft der Stadt Merſeburg nicht zurückſtehen

wird, wenn es gilt, den Kämpfern im Felde den Dank der Heimat abzuſtatten.
Macht aus ſorgenvollen Opfern des Krieges freudige Mitarbeiter an Deutſchlands Zukunft!

Nur wenn alle zuſammenſtehen, wird das hohe Ziel erreicht.
Ehret

Max Berger,Benneke, Kaufmann.
Boltze, Oberregierungsrat.Bvit, Pfarrer.

Leberl, Rentier. Löchelt, Lehrer. Löhr,
von Petersdorff, Major. Raettig,

Röth, Rektor. Roſt,
Schede, Geheimer Regierungsrat. Schenke,Sehmiſch, Rektor. Eelle,

Thiele, Stadtrat.
Exzellenz Frhr.

Teichmüller, Friſeur.
Wilck, Landesſekretär.

Barthel, MagiſtratsKalkulator. Bothe,Sehmiſch, Rektor. Thiele, Stadtrat.

SeeS i.
Sammlung getragener Oberkleidung.

Abgabe Freitag, den 31. Mai 1918, vormittags 9--12 Uhr,
Karlſtraße Nr. 4.

Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn Königlichen
Landrats vom 2 April 1918 J.-Nr. 7029 L. (veröffent-ſicht in Nr. 96 des Merſeburger Tageblattes vom 25. April
1918) iſt für die Stadt Merſeburg und die zugeteilten Ort-
ſchaften aus den Amtsbezirken

Frankleben, Spergau, Dürrenberg, Wallendorf, Meuſchau,
ſowie für die Gemeinde und Gutsbezirke Netzſchkau,
Bündorf, Knapendorf, Schkopau, Corbetha, Zſcherneddel
und Zöſchen,als Annahmeſtelle für getragene Männerkleidung die amtliche

Annahme und Verkaufsſtelle für getragene Bekleidung
Merſeburg, Karlſtraße 4 Fernſprecher 591 beſtimmt.
Die Annahme findet bis auf weiteres am Freitag jeder

Woche, vormittags von 9--12 Uhr, ſtatt.
Die, Annahme erfolgt durch amtlich beſtellte Schätzer

nach dem vorgeſchriebenen Schätzungsverfahren. Der
Schätzungsbetrag wird ſofort bei der Abnahme bar gezahlt.

Die Ablieferung kann anch unentgeltlich erfolgen.
Die vorgeſchriebene Empfangsbeſcheinigung wird ſofort

bei der Ablieferung erteilt.
WMerſeburg, den 20. Mai 10918.

M. 894/18. Der Magiſtrat.
Annahmeſtellen

der Kreisſparkaſſe
befinden ſich in

Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen
Kleincorbetha, Kötzſchau, Niederclobicau
Papitz, Paſſendorf, Raßnitz, Spergau,

Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimſparbüchſen
ſind daſelbſt zu erhalten; ſie werden im

Beiſein der Sparer geleert.
Das p. der Kreisſparkaſſe befindetich vom 1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung

es Kreishausneubaues im Grundſtücke Bahnhof
ſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Wierſeburg)

Ausgabe von Landeiern
auf Abſchnitt fG der Eierkarte.
Von Donnerstag, den 30. Mai

1918 ab, in allen ſtädt. Butter-
ſtellen.

Auf den Kopf des Haushalts
werden für jeden Abſchnitt G
der Eierkarte 1 Ei zum Preiſe
von 31 Pfennig zugeteilt.

Die Verkaufsſtellen haben
die eingenommenen Abſchnitte
mit dem Verkaufsbericht am
Mittwoch, den 5. Juni 1918 bis
mittags 12 Uhr, an die Lebens-
mittelverteilungsſtelle, Große
Ritterſtraße 5, abzuliefern

Merſeburg, den 29. Mai 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L. A. II. 1467/18.

Gras- Verpachtung.

Donnerstag, den 30. Mai d. J.,
nachmittags 7 Uhr,

werde ich die Grasnutzung
von ca. 4 Morgen Wieſe (dicht
beim Dorfe Meuſchau gelegen)
an Ort und Stelle in 8--10
Parzellen, öffentlich meiſtbie-
tend gegen Baarzahlung ver-
pachten. Sammelplatz an derNeuſchauer Mühle. Bedin-
gungen im Termin.
Albert Frauke, Auktionator.

Altershalber bin ich geſonnen,
mein hieſiges

Wohnhaus
mit ſehr großen Obſtgarten u.
kleinem Feldgrundſtück zu ver
kaufen. Das Haus enthält 4Wohn- u. 4 Schlafzimmer, 2
Küchen m. Waſſerleitung, kl.
Vorſaal m. Balkon. Mädchen-
kammer, nebſt allen anderen
Zubehör und gr. maſſivenHühnerſtall. Der feſte Preis
beträgt 18 00) Mark.

A. Dietrich,
Eckartsberga in Thür.

Hauptſtr. 1109.

Wieſen Verpachtung.

Zirka 18--20 Morgen beſte
Wieſen in Meuſchauer Flur
gelegenen Mühlengewehricht
ſollen

Freitag, den 31. Mai,
nachmittags 6 Uhr

in Parzellen von 5--6 Morgen
meiſtbietend zu im Termin be-
kannt gegebenen Bedingungen
verpachtet werden. Verſamm-
lungsort am Schießſtand in
Weuſchau um 5 Uhr.

J. A. Albert Franke.
braues Hpdersötter

verloren gegangen. Gegen
Belohnung abzugeben

Domſtraße 7Stütze Geſuch.

Weg. Erkrankung der jetzigen
ſuche ich für meinen Haushalt
von 2 Perſonen zum möglichſt
baldigen Antritt ein in Küche
und Wirtiſchaft erfahrenes
Fräulein in dauerndesStellung.
Aufwartung vorhanden. Gefl.
Angebote erbittet

Luise Teichmann,
Unter- Altenburg 383.

Ardelterinnen

bei gutem Lohn ſucht
Pfergut Iragarfth

T zum WegegehenSchulkind für eine Stunde
täglich und zwar

von 1-2 Uhr geſucht.
Vergütung 2 Mark wöchent-

lich. Zu meldenWeitzenfelſer Straße 26 I.

Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt
zur Bewachung der Kriegsgefangenen

Hilfswachtleute.
Geunger Kohlenwerke.

Tüchtige Einlegerin,
auch Frauen und Mädchen zum Anlernen,

für unſere Buchdruckerei ſofort geſucht.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
Hälterſtraße 4.

Von Freitag nachmittag an ſteht ein Transport
allerbeſter, ine

tr d iſh e ſtfrieſher
Herdbuch-

mit Kälbern
zum Verkauf bei

PolakK, Halle a. S.
Magdeburgerſtr. 66 (Wintergarten) Tel. 4055.
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